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Oeutlcke Strafexpedition in der Siidfee.
Kreuzer „Kormoran ".

■ Berlin , 6. März.
q e ouf drahtlosem Wege hierher gemeldet wird, hat
-̂andungskorps des ungeschützten Kreuzers „Kormoran"

oem Stationsleiter und der Polizeitruppe von Kieta
na* y ^vugainville -Jnsel eine sechstägige Expedition
^e», südwestlichen Teil der Insel ausgeführt, als
Lt und gleichzeitig als Strafexpedition. Eine
tzj. der  Eingeborenen wurde dabei unterdrückt.
üjg. KEung der Truppen war vorzüglich. Die Bougain-
§ie iftT 1 öie 9tö&te  der deutschen Salomoninseln.

durch den Bougainville-Kanal von der britischen
tz - Ehoiseul getrennt. Kieta ist der Haiwtort der Insel.
E>der̂?delt sich allem Anschein nach um die Unterdrückung

"£ DKIen. unter den Stämmen in der Südsee üb-
^ben̂ ireitigkeiten, die zu einer blutigen Fehde geführt

Der ungeschützte Kreuzer „Kormoran" ist 1630
Besatzung von insgesamt

Samsmg, den7. März 1914.
Sernsprech.« nschvO Nr. 20.

71 Jahrgang.

Clnfcr Gefcbwader in Argentinien.
Deutschland als Vorbild.

Buenos Ayres , 5. März,
nach Südamerika beorderte deutsche atlantische

I * ist vor dem argentinischen Hafen Mar del
dirk>.Eingetroffen. Wegen des schlechten Wetters konnten
Itẑ Miere allerdings nicht landen. Zu Ehren des Ge-

gab der deutsche Gesandte in Mar del Plata
Hiedes.'?' dem der argentinische Präsident Garcia eine
i>l>z «slelt, in der er hervorhob, daß die deutsche Regierrmg
di, ŝ rbild für eine gute Perwaltung sei und erkannte
»iehx,,°dliche Gesinnung an. die der Kaiser trotz der Ver-
ieii der Kriegsmacht bekunde. Salas erinnerte an
Wr ä̂ -dien Empfang, den er in Deutschland aus Anlaß

Sonderbotschaft gefunden hade. Aus Kaiser
eigenem Munde habe er die Beteuerung der

^ ^ Maft für Argentinien vernommen.

Gefängnisstrafe für Duellanten.
Verlust der Ehrenrechte.

<*. Berlin , 5. März.
Wert,!* sLoenannte Duellkommission des Reichstages
teö *Ifoft 19 in ihrer heutigen Sitzung dahin, daß bei
W Ar? verschuldeten Duellen unbedingt härtere Strafen

feien, Ein Vertreter des Kriegsministeriums
Dz9*e vle bestehenden ehrengerichtlichen Bestimmungen.

S an v , °'"">issio» nahm schließlich einstimmig den Grnud-
"ß bei frciirlhaftcm Verschulden an die Stelle von

? " Gefängnisstrafe treten solle, ferner mit
Keilen f» Konservative und Nationalliberale,

, -»erlin, einer ehrlosen Handlungsweise die
"I>te„ Ehrenrechte obligatorisch aberkannt werden
hv bei m » Konservative und Nattonalliberale,'Cor Itcflcn einer ehrlosen Handlungsweise die
"Ute,, 9e" Ehrenrechte obligatorisch aberkannt werden

d°̂ We.der Studentenmensuren wollte ein Antrag
tle„bestin», » E 'stvlst mit Schlägern unter Vorkehrungen,
jWe„ und geeignet sind, gegen Lebensgefahr zu
Äbe st.chlos lasten. Nack einaebender Aussvrackie

Leleidigung des Deutschen Î ronprinren.
6 Monate Gefängnis.

Berlin , 8. März.
Der Schriftsteller Hans Leuß wurde von der hiesigen

Strafkammer wegen Beleidigung des Deutschen Kronprinzen
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Mitangeklagte Re¬
dakteur Alfred Scholtz wurde freigesprochen. Die Beleidigung
wurde erblickt in einem von Leuß geschriebenen, in der
„Welt am Montag" unter dem Titel „Wilhelm der Letzte"
erschienenen Artikel. Darin wurde den, Kronprinzen be¬
sonders der Vorwurf gemacht, er bahne durch sein Ver¬
halten(angebliche Zabern-Telegramme usw.) der Revolution
die Wege.

Albaniens fürftcnpaar in Crieft.
Fürstliche Ehrungen.

Wien, 6. März.
Der Fürst und die Fürstin von Albanien sind heute

früh im Hafen von Triest eingetroffen und mit fürstlichen
Ehren empfangen morden. Beim Einlaufen des Zuges
hißten die österreichischen und fremden Kriegsschiffe,
darunter der deutsche Kreuzer„Breslau" große Flaggengala
und feuerten ebenso wie die Strandbatterie einen Salut
von 21 Schüssen. Auf dem Bahnhof stand eine Ehren-
kompagnie. Das Fürstenpaar begab sich dann auf die ihm
zur Überfahrt nach Durazzo zur Verfügung gestellte
österreichische Kriegsjacht„Taurus ". Als dort die Flagge
des Fürsten hochging, ertönte abermals ein Salut von
21 Schüssen der internationalen Flotte und der Küsten¬
batterie.

Gebt v. Scborlemer?
Aus Berliner politischen Kreisen wird uns zu den

! umlaufenden Gerüchten vom Rücktritt des preußischen
: Landwirtschaftsministersv. Schorlemer-Lieser geschrieben:

Wer da steht, sehe zu, daß er nicht falle, sagt die
! Bibel. Seit Jahren ist der Freiherr v. Schorlemer-Lieser,

der preußische Lmidwirtschaftsminister, der ständige Kandidat
auf erledigte Kanzlerposten und ähnliches. Es ist eine
wahre Freude, diesen repräsentativen Menschen, der noch
eleganter ist als der Freiherr v. Rheinbaben, anznsehen.
Weißes, kurzgehaltenes, aber dichtes Haar, dazu ein pech¬
schwarzes Schnurrbärtchen: der reine Marquis aus dem
18. Jahrhundert. Auch in seinem Wesen ein vornehmer
Mensch. Und dabei absolut unabhängig, nicht nur
pekuniär, sondern auch politisch.

Bor einigen Tagen̂ nun brachte plötzlich ein Provinz¬blatt, „Das Volk" in Siegen, das Organ des christlich¬
sozialen Abgeordneten Mumm,  die ^Nachricht, das Er¬
nennungsdekret Schorlemers zum Statthalter von Elsaß-
Lothringen habe zur Unterschrift im Kabinett des Kaisers
bereits Vorgelegen. Auf einmal aber sei alles zu Ende.
Auŝ Gründen nichtpolitischer Natur werde Freiherrv. Schorlemer überhaupt aus dein Staatsdienst aus-
scheiden, und er sei die längste Zeit Minister gewesen.
Die Nachricht blieb zunächst unbeachtet. Dann fand' sie
sich in der „Germania", dem Berliner Zentrumsorgan,
nahezu wörtlich in der Siegener Form. Tags darauf
wußte auch die alldeutsche„Tägliche Rundschau" zu be¬
richten, sie habe die Mär von der Schorlemer-Krise von
einer Seite, die unbedingt Glauben verdiene, gehört. Die

Aus stillen Gasten.
1)011 Margarete Wolff.

9 ln fl- (Nachdruck verboten.)
j , ei , 6 . Kapitel,
fei* Hut fiiJIlA.uuitag kam Hans atenilos heimgestürmt.

1111 Racken, seine Augen leuchteten,
heitzrot. „Vater!" rief er, als er in

aa'„*n,H haben morgen ein Schulfest."
dan. us. Er hgttê a^̂ Wen doch bloß", meinte Christiansm „ am Abend vorher Karten gespielt und

^ ^^ rk verloren und saß nun voller Ingrimm

Ä ..An merkte nichts, sondern erzählte
-Ä ' Und ve ^ ee  fahren wir, hat Herr Lämmlein
fine!£. fiat. tnne ® <*9en sind bekränzt. Und wer eine

J te  mitbringen . Wer keine hat, soll sich
ÜiwcW)o(lenn,°^ er! lassen, schwarz-weiß-rot. Und fünfzig
Vm 9|!».* a ö,rD h/ute nachmittag zu Herrn Lämmlein

(l’ &ajfi schwieg und sah seinen Vater halb er-
HÄiatfa *m* an.
«tffi* Bucht vf sagte gar nichts. Cr riß mit
, Fr- me kleine Tür zum Wohnzimmer aus und

Äenî estbrr̂ ^a. die in der Küche beschäftigt war, kam
Rt s?Uni ift denn?" fragte sie und sah von

Glaubt- Hans machte ein so bestürztes Ge-°°° " "" ^ m “

in k^l  konnte gegen seine Fehler nicht an.
NandüUg nicht f,e„m fernen , engen Hause, aus deni er
^aln ^ anx, i,i ^ au^gekommen war, und sah nur seinen
M Ms °en Großvater und Vater manch einen
Wert"9!' Und ^Taille gelegt hatten, und er konnte
K'Udeî te. »Ji deshalb nicht, weil die Zeit sich ge-
d° 1>sche,?1'Sufried-»^ Mh^ 11 ™ anderer Wind webte.
h-ÄD > fer 'heu fraß in ihm und zog seinen
LfWoiJW die ill6 Lu in Eigensinn und Nörgelsucht
^ertri ^ hrüch-^ L ^ schusstge Kraft seines Tenweraments

deffe» ^ Aoben und entwickelte in ihm euren
seine Frau war.

aß braû uu sein?" fragte er höhnend. „Dein
fünf Droschen rum Schulfest. Aber.

das wollen wir gleich a'omachen. Geld für Schulseile
gibt's nicht. Fünf Groschen bloß zum Vergnügen, dazu
sind wir nicht die Leute."

„Wir sollen das Geld doch heute noch dem Herrn
Lehrer bringen", stotterte Hans, mit Tränen kämpfend.

„Du bringst es eben nicht. Ich gebe es nicht", ent-
gegnete Klemens l,art.

Hans fing bitterlich an zu schluchzen.
Klemens zeigte mit dem Finger auf ihn und sah seine

Frau mit funkelnden Augen an. „Da siehst du es. er
denkt, fünf Groschen muffen zu seinem Vergnügen da
sein . . . Das kommt vom Giimnasinm. . . Und mehr
wird davon kommen. In zwei Wochen ivill der Destillateur
seine Branntweinrechuuugbezahlt haben. Noch ist das
Geld nicht da . . . Das Geschäft geht bloß sechserweis. . .
Eines Morgens werden wir den Laden nicht mehr auf-
machen. Der ganze Quark wird verkauft werden. Und
Vater und Mutter hatten uns Geld im Wandschrank ge¬
lassen. Wir aber gehen ohne Rock und Stock raus !"

„Hör' auf . . . hör' endlich aus", bat Frau Emma.
„Was du da sprichst, glaubst du selbst nicht. Du malst
den Teufel an die Wand, um mich zu quälen." Und als
sie ihm jetzt in das Gesicht sah und sah, daß in seinen
Augen ein Haß flimmerte, da kam ihre eiskalte Ruhe und
Härte wieder über sie. „Sei doch wahr. . . Sei doch
nicht so versteckt. . . Was in dir ist, weiß ich. Du bist
eigentlich wütend, daß alle mir recht geben, den Jungen
aus das Gymnasium gebracht zu haben. Das ist dein
ganzer Arger. Darum quälst du mich so. Aber . . ." sie
richtete sich noch höher auf, „ich arbeite, und wenn mir
den Laden zumachen, mich und den Jungen bringe ich
ganz allein durch."

Seine Augen suchten scheu den Boden. Schweigend
wandte er ihr den Rücken und ging in den Laden.

Frau Emma starrte ihm mit traurigen Augen nach.
Dann verließ die Kraft sie doch. Sie setzte sich auf einen
Stuhl nieder und schlug die Hände vor das Gesicht,

Hans stand betreten da und sah mit großen Augen
auf die Mutter. Vor diesem ungewohnten Anblick vergaß
er sein Leid. Er sah jetzt, wie Tränen über die ge¬
bräunten Handrücken rannen. Ein Zittern flog durch
seinen Körper. Er stürzte vorwärts und umklammerte
mit beiden Armen ihre 5knie. „Hat der Vater dich ge¬
scholten. Mutter? Ich mag ihn nickst leiden. Mutter. Ick

wörtliche Übereinstimmung und zeitliche Aufeinanderfolge
der Meldungen aber beweist, daß der Siegener Meldung
wohl die Urheberschaft zukommt. Entstanden ist das Ge¬
rücht, wie wir es immer noch bezeichnen müssen, jeden¬
falls in den Wandelgängen des Reichstages in Berlin.

Ob es wahr ist? Dem „Wölfischen Bureau" wird
von „zuständiger Stelle" mitgeteilt, alle Nachrichten vo:n
bevorstehenden Rücktritt des Freiherrn oder von der Er¬
schütterung seiner Stellung seien in jeder Beziehung frei
erfunden.  Schon die Andeutung von „nichtpolitischen"
Gründen ist dunkel. Man kann sich darunter doch nur
dreierlei vorstellen: entweder ein persönliches Zerwürfnis
Schorlemers mit dem Kaiser, seinem bisherigen Gönner,
oder irgendwelche unrichtige Handlungen des Ministers,
ein Gedanke, den wir weit von uns weisen niöchten, oder
schließlich irgendeine finanzielle Schwierigkeit, in die er
geraten sein könnte. Auch das erscheint nicht recht glaub¬
würdig. Die Schorleiners haben viel Geld, namentlich
dieser Freiherr v. Schorlemer, nachdem er eine der reichsten
Weinhändlerstöchter des Rheinlandes heimgeführt hat, die
Millionen besaß. Und der „Lieferer" aus den Weinbergen
des jetzigen Landwirtschaftsministers ist auch ein Weinchen,
das gute Preise erzielt. Kurz, man tappt völlig in der
Irre und weiß nicht wirklich Bescheid.

Ein Ausscheiden des Ministers aus dem Dienste
würde zunächst die deutsche Landwirtschaft sehr bedauern,
denn er ist sehr tüchtig in seinem Beruf und man traute
ihm die nötige Hartnäckigkeit bei der bevorstehenden Be¬
ratung über die kommenden Handelsverträge zu. Auch
innerhalb der Parteien denkt man heute anders über ihn,
als bei seinem Amtsantritt. Damals war er allen mehr
oder weniger verdächtig, den Kulturkämpfernund Ost-
markenpolitikern als Katholik, dem Zentrum aber als „Auch¬
katholik", der zu den Mitbegründern der so genannten
Deutschen Vereinigung im Rheinland gehört hatte. Schon sein
Vater, der„Bauernkönig", war kein Parteimann gewesen. Er
hatte in scharfem Gegensatz zu den „christlichen" Bauern¬
vereinen des Zentrums mit seinem„rheinischen" Bauern¬
verein gestanden: sie waren Konkurrenten. Und diese
Gegnerschaft übertrug sich auf seinen Sohn. So kam es
denn vor zwei Jahren im preußischen Abgeordnetenhause
m einem heftigen Zusammenstoß zwischen Zentrum und
Herrn v. Schorlemer. Von da ab hatte er bei den
Nationalliberalen gewonnenes Spiel ; und als gar das
Enteiguungsgesetz und die Parzellierungsvorlage kamen,
glaubte man ihm erst recht. Umgekehrt hat aber auch
das Zentrum zuletzt nicht zu klagen gehabt, denn Herr
v. Schorlemer ist kein Agitator, sondern steht etwa ebenso
„über" den Parteien, wie der verstorbene Kardinal Kopp.

Und nun sollte alles zu Ende sein? Dann hätten
mir einen „kommenden Mann" weniger, eine der größten
Hoffnungen unserer Beamtenschaft. Wir haben nicht allzu
viele von seinem Kaliber, und es wäre schade, wenn
wirklich„unpolitische" Gründe von Gewicht ihn aus dem
öffentlichen Leben entfernten. Vor allem für Elsaß-
Lothringen hätte dieser Grandseigneurvon der Mosel sich
wohl trefflich geeignet. Jetzt werde, so heißt es, Freiherr
v. Rheinbaben sicher das Rennen machen. Wenn nicht,
wie Wolff und gleichlautend die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" sagt, alles frei erfunden ist. Und diese Auf¬
fassung gewinnt an Wahrscheinlichkeit, da gleichzeitig in
der Berliner „Neuen Gesellschaftlichen Korrespondenz" be¬
hauptet wird, die Gerüchte über den Rücktritt des Frei¬
herrn v. Schorlemer seien auf eine „plumpe Intrige"zurückzufuhren.

habe dich viel lieber. Er soll dir'S abbitten." Leiden-
schaftllch erregt flüsterte HanS alle- durcheinander, und
jetzt lief er an die kleine GlaStür und wollte in den
Laden.

„Hans!" Frau Emma ries ihn zurück. „Laß man, der
Vater meint das nicht so."

»Aber er soll abbitten". murrte Hans trotzig.
»Nein, laß man, Vater kann nicht abbitten?
„Aber er hat doch unrecht getan." Hans strebte

wreder freizukommeu. Er wollte durchaus nach der Tür.
Frau Emma hielt ihn aber fest, beruhigte ihn mit

ernsten, guten Worten und entschuldigte seinen Vater mit
dem vielen Arger im Geschäft. Auch ermahnte sie ihn,
den Vater nochmals recht zu bitten, er würde das Geld
dann wohl doch bekommen.

Hans versprach dies z,var, gab auch der Mutter be-
kräftigend die Hand, aber allerlei kindlich grollende Ge¬
danken gegen den Vater bewegten ihn, als er jetzt in den
Garten hinausstürmte. Er streifte an dem rechtsseitigen
Zaun entlang, der den elterlichen Garten von dem des
Vrauereibesttzers trennte. Jetzt hatte er die Stelle er-
reicht, wo eine Latte fehlte, und wo der wilde Wein eine
Lücke amwies. Er kroch hindurch, blieb spähend stehen
und stieß einen gellenden Hahnschrei aus.

Ein ebensolcher Schrei antwortete.
„Lisa" rief er.
„Hans!" klang es frenbig zurück. Um den großen,

kurzgeschorenen Rasenplatz mit den hochstämniigen Rosen
und den großen silbernen und grünen Glaskugeln kam
Llsa getollt. Die wirren dunklen Locken flogen ihr um
den Kopf, das weiße Kleid wehte, und ein brauner
Hrchnerhund sprang bald rechts, bald links bellend neben
ihr her. Und es lag ihre ganze ungebärdige Wildheit
dann, wie sie jetzt mit ausgebreiteten Armen auf Hans
znschoß und ihn einen Augenblick an sich preßte.
, r »Ra , Lisa", brummte Hans unwillig und machte eine

abschuttelnde Bewegung. Dann aber teilte er seiner
kleinen Freundin sogleich seinen Kummer mit.

Lisa wußte Rat. „Komm mit zu meinem Papa. Der
wird dir schon das Geld geben. Meine Mama ist ver¬
reist. Aber inein Papa ist sehr gut, furchtbar gut."

„Ja , der ist gut", sagte Hans und zog die Stirn in
finstere Falten, weil er nicht sagen konnte: „Mein Vater
ist besser-" Im nächst«, Moment warf « km  Jtaof mit



poUHfcbe Rundfiebau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Die Verhandlungen über eine Erweiterung der
Bcniuii 'übesvldungsnovellen im Reich und in Preußen
sind ergebnislos verlaufen. Das Reichsschatzamt und das
preußische Finanzministerium haben eine Erweiterung der
Novellen glatt abgelehnt mit der Begründung , daß die
vorgelegten Novellen eine Folgeerscheinung einer im
Oktober 1913 vorgenommenen Gehaltserhöhung einiger
Klassen von Postbeamten seien und allein den Zweck ver¬
folgen, die durch die Novelle voni Oktober 1913 notwendig
gewordenen Korrekturen in den Besoldungsnovellen ein¬
zuführen. Die Aufrollung der Frage einer Reform der
gesamten Besoldungsordnung ist nach der Meinung der
zuständigen Instanzen zurzeit nicht möglich.

4- Der Entwurf über die Besserstellung der Alt¬
pensionäre wird dem Bundesrat in der nächsten Woche
zugehen. Die Vorlage bewegt sich auf der mittleren
Linie. Es hat sich nicht ermöglichen lassen, alle Wünsche
der Altpensionäre zu erfüllen. Die Gleichstellung der Alt¬
pensionäre mit den Pensionären nach 1908 konnte nicht
durchgesetzt werden, einmal weil die Mittel fehlen, dann,
weil die Einzelstaaten diesem Wege folgen müßten und
dadurch finanziell bedeutend belastet würden . Es ist aber
Vorsorge im Gesetz getroffen, daß hauptsächlichbei starken
Abweichungen in den Pensionsverhältnissen zwischen Alt-
und Neupensionären, die Differenzen .vermindert werden,
auch werden in besonderen Notfällen fortlaufende Unter¬
stützungen gewährt werden. Die gesetzliche Festlegung der
Gleichstellung aller Pensionäre ist nicht ermöglicht worden.
Die ausgeworfenen Mittel von 6Vr Millionen Mark
werden aber ausreichen, um den meisten Forderungen
der Altpensionäre Nachkommen zu können. Die Deckung
für diese Summen soll bekanntlich das Totalisatorgesetz
aufbringen.

+ Aus Anlast des Todes des Kardinals Kopp sind
bei dem Breslauer Domkapitel zahlreiche Beileidskund¬
gebungen eingelaufen. Der Kaiser telegraphierte u. a.:
„Ausgestattet mit reichen Geistesgaben, einem starken
Glauben, lauterem Charakter und warmem Empfinden für
die Not der Zeit, hat der Entschlafene als treuer Sohn
der katholischen Kirche, aufrichtiger Patriot und guter
Staatsbürger seines oerantivortungsvollen Hirtenamtes
vorbildlich, treu rmd segensreich gewaltet und sich um
Bistum , Kirche und Staat hohe Verdienste erworben."
Ferner gingen Telegramme ein von der Kaiserin, dem
Kaiser von Österreich sowie den Königen von Bauern und
Sachsen. Der Kaiser läßt sich bei der Beerdigung durch
den Herzog von Trachenberg, der Kaiser von Österreich
durch den Erzherzog Karl Franz Josef vertreten.
Hub  In - und Hueland.

Berlin , 5. März. Der Seniorenkonvent des preußischen
Abgeordnetenhauses hat beschloffen, die Osterferien am
28. März beginnen zu lasten.

Osnabrück, 8. März. Das Domkapitel wählte zum
Verweser und Kapitularvikar der durch den Tod des Bischofs
Vob verwaisten Diözese den Generalvikar Harling.

Cetinie, 6. März . Die beide» letzten Kriege haben an
Gefallenen 2476 Opfer gefordert: ihren Wunden nachträg¬
lich erlegen sind 177 Personen, 626 sind invalide geworden.
Die Deckung der Pensionen und Unterstützungen erfordert
über 700 000 Mark jährlich.

Washington , 6. März. Beide Häuser des Kongresses
beschlosten, eine gemeinsame Sitzung abzuhalten, in der
Präsident Wilson persönlich eine Botschaft verlesen wird,
in welcher er auf Aufhebung der Bestimmung dringen wird,
welche die amerikanische Küstenschiffahrtvon den Panama-
kanaiaebnbren befreit.

Deutscher Reichstag.
(228. Sitzung.) <7L Berlin . 8. März.

Weiterberatung des Postetats.
Abg. Werncr -Hersseld (wirtsch. Vgg.), der bei der tm

Hause herrschenden starken Unruhe fast unverständlichbleibt.
Er tritt u. a. für die Besserstellung der mittleren und unteren
Beamten, sowie für die Erfüllung der Wünsche der Post¬
agenten ein.

Abg. Dr . Ncumaun-Hofer (Vp.): Eine bessereK miroUe
der Postagenturen ist namentlich in Orten notwendig, wo
ein starker geschäftlicher Verkehr vorhanden ist.

Staatssekretär Kractke: Bei der Besetzung der Post-
agentenstellen wählen wir im Einvernehmen mit den Ge¬
meinden vertrauenswürdige Personen. Es kann natürlich
Vorkommen, daß hier und da UnzuträglichkeitenVorkommen.

Darauf werden die Titel 2 bis 38e des Kapitels 86 be¬
willigt. Über Titel 381

Ostmarkenzulage
ist namentliche Abstimmung beantragt . Staatssekretär
Kraetkc: Die Wiedereinstellung dieser seinerzeit gestrichenen
Position zeigt, welchen Wert die Negierung daraus legt,
den Beamten im Osten die Befferstellungzu verschaffen, die
sich seit Jahren als dringendes Bedürfnis herausgestellt
hat . Die Streichung der Position trifft die Beamten um so
schärfer, als sie die Zulage bereits vier Jahre laug erhalten
haben und damit rechnen. Die Zulage bezweckt die Gleich¬
stellung der Beamten mit den preußischen Beamten. Ich
bitte, diese in der Komniission gestiichene Position wieder
einzustellen.

Abg. Schlrc (natl .): Die Ostmarkenzulage hat weder
eine politische, noch eine konfessionelle Tendenz. Ebenso¬
wenig kann sie korrumpierend wirken. Wir betrachten die
Bewilligung als ein Gebot der Notwendigkeit und Gerech¬
tigkeit. _

Abg. NoSkc (Soz .): Wir haben durch unsere Anträge
bewiesen, daß wir die Notlage der Beamten auch im Osten
beseitigen wolle». Bei der Beratung der Besoldunasnovelle
werden wir das aufs neue beweisen. Wir lehnen die Be¬
willigung der Zulage jedoch ab.

Abg. Graf Westarp (f.): Der Behauptung , daß es sich
bei dieser Forderung uni eine Korrnvtionszulage handelt,
nulß ich entschieden widersprechen. Politische Gründe sind
lediglich bei der polnischen Fraktion maßgebend, die durch

einer raschen Bewegung zurück und sah mit aufstamnrenden
Augen das Mädchen an. „Aber meine Mutter erst, die ist
gut!" Er jubelte dies wie eine Siegesbotschaft, und es
lag auch eine Inbrunst in den paar Worten und auch eine
felsenfeste Überzeugung,

Sie Uefen über die kiesbestreuten Wege des Gartens
dahm Den Hund b en sie in die Mitte genommen und
hielten ihn am Halsband fest.

Und „Lord" lies mit, wie die Kinderfüße es haben
wollten, bald schnell, bald langsarff. „Lord" war immer
der dritte im Bund, und er war nicht immer bloß ein
einfacher Hund, der mir mitzulaufen brauchte. Manchmal
mußte er mit einer Grobmutternachtmütze auf dem Kopf
böser Wals sein, oder er wurde beim Räuber- und
Prinzesfinneuspie! als Prinzessin mit versteckt, oder er war
Pferd vor Lisas kleinem Sprossenwagen und zog eine
Ladung Kaninchenfutter, oder er schlief mit Dornröschen
den Zuuberschlaf. Er >var bald dies, bald das, er hatte
alle möglichen Rollen »u spielen.

(Fortsetzung folgt.)

Ablehnung der Zulage gegen dir OstmarkenpolcUk der
Regierung demonstrieren will. Wir werden für Bewilligung
stimmen.

Abg. Kopsch(Vv.): Wir sind bereit, die Zulage zu bc-
willigen, in der Hoffnung, daß ihre Gewährung zum
Ausgleich der Gegensätze beitragen werde.

Abg. Brandys (P .): Die Gewährung der Zulage hat
ihre Bedenken. Entweder sind die Gehälter zu niedrig,
dann sollen sie erhöht werden, wozu der Reichstag bereit
sein wird, oder die Regierung verfolgt damit besondere
Zwecke und dazu darf der Reichstag nicht die Hand bieten.

Abg. Mcrtin (Rp.): Unsere Resolution verlangt die
Gewährung der Zulage für alle gemischtsprachigen Gegenden.
Wir wollen für die Beamten keine Gnadengeschenke, sondern
Gerechtigkeit.

Abg. Lcdcbour (Soz .): Die Zulage leistet der Ge¬
sinnungskorruption Vorschub. Wäre sie wirklich eine wirt¬
schaftliche Notwendigkeit, so würden wir ihr ohne weiteres
zustimmen. Wir lehnen diese Zulage ab, in der wir den
Ausdruck eines Korruptionssystems erblicken. (Beifall links.
Zischen rechts.)

Vizeprädent Dr . Paaschc ruft den Redner wegen dieser
Ausdrucks zur Ordnung.

Abg. v. Ezarliuskt (P .) auf der Tribüne unverständlich
Er empfiehlt die Ablehnung der Zulage.

Staatssekretär Kractke: Die Ablehnung der Zulag«
wurde einen unhaltbaren Zustand herbeisühren. Von einer
korrunipierenden Wirkung kann keine Rede sein.

Abg. Dr . Spahn (Z.): Namens meiner politischen
Freunde habe ich nur zu erklären, daß wir an dem Kom-
inissionsbeschluß auf Streichung der Zulage aus den bereits
wiederholt mitgeteilten Gründen festhalten. (Beifall.)
V Ablehnung der Ostmarkeuznlage.

Bei der darauffolgenden namentlichen Abstimmung wird
der Antrag der Budgetkommission mit 104 gegen 127 Stimmen
bei 2 Stimm -Enthaltungen angenommen. Dafür stimmten
geschloffen Zentrum, Sozialdemokraten, Polen und Elsässer:
gegen die Streichung stimmten Nationalliberale ,Konservative,
Fortschrittler. Reichspartei und Wirtschaftliche Vereinigung.

Der konservative Antrag aus Ausdehnung der Zulagen
auf die mittleren, Kanzlei- und Unterbeamte in anderen
gemischtsprachigen Kreisen und Reichsteilen ivird in nament¬
licher Abstimmung mit 188 gegen 121 Stimmen bei 3 Stimm-
Enthaltungen bei der gleichen Parteigruppierung abgelehnt.

Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Wir bedauern vor allem,
daß die Postkrankenkaflen keine Familienbeihilfen mehr ge¬
währen.

Direktor im Reichspostaint Aschenburn: Bon der
Familienbeihilfe ist wenig Gebrauch gemacht worden, weil
sie, die Versicherung der Fainilienangebörigen voraussetzen
würde, die ziemlich kostspielig ist. Wenn sie aber wieder
eingeführt wird, dann empfiehlt sich ihre satzungsgemäbe
Festlegung.

Abg. Quarck (Soz .): Wir bedauern, daß unser Fern¬
sprechverkehr noch immer nicht so entwickelt ist, daß er bei
Wetterschäden nicht funktioniert. Das kann zu katastrophalen
Ereigniffen führen.

Staatssekretär Kractke: Wir sind bemüht, das Telephon¬
netz durch unterirdische Kabellegung zu ersetzen. Das geht
natürlich nicht so schnell.

Abg. Dr . Gradnaucr (Soz.) klagt über die Telephon¬
verhältnisse in Dresden.

Staatssekretär Kractke: In Dresden ist ein neues
Telephonsystem mit halbauiomntlschem Betrieb versuchs¬
weise eingeführt worden. Natürlich ergeben sich in der
ersten Zeit mancherlei Mißtielliatclteu. Heute sind die
Dresdener damit ganz zufrieden.

Nachdem noch die Titel „Unterhaltung der Telegraphen-
lmien" und „Unterstützung der Telegravhenarbeiter" be¬
handelt sind, vertagt sich das Haus.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(42. Sitzung.) Ms.  Berlin , 8. Mörz.
Nach umveientUcher Besprechung erledigte das Haus z»

Beginn der Sitzung den Gesetzentwurf auf Erweiterung des
Stadtkreises Dortmund und Änderung der Amtsgerichts¬
bezirke Castrop und Dortnrund in zweiter und dritter Lesung.
Es wurde dann die Debatte beim Etat der Handels- und
Gewerbeverwaltung fortgesetzt. Abg. Dr . Pieper (Z.) ver¬
trat die

mittelständischen BernfSintercssen.
Vor allem wünschte er engere Fühlungnahme der

Regierung mit den Handwerkervertretungen, um deren
Kleinarbeit zu beleben, und ferner die Schaffung einer
Berufsberatungsstelle und einer Zentrale für das Ver-
dingüngswesen.

Abg. Dr . Schroeder -Cassel (natl .) sprach sich dringend
gegen die Einführung einer reichsgesetzlichen Arbeitslosen¬
versicherung aus . Da die Kopzeniration großer Elektrizitäts¬
firmen zu schweren Bedenken Anlaß gäbe, würden seine
Freunde für Überweisung an die Kommission sein. Soweit
die von beiden Rednern geäußerten Mittelstandswünsche in
das Reffort des Handelsministers gehörten, suchte Minister
Dr . Sydow darauf einzugehen. Das Reichsamt des
Innern habe mit Handwerkervertretern verhandelt. Ob sich
der Begriff der Lehrlingsausbildung , der Schutz des Ge¬
sellentitels und alle die Fragen, die hier im Hause in jedem
Jahr vollzählig wiederkämen, alle geregelt werden könnten,
sei dahingestellt. Jedenfalls aber wäre eine Denkschrift in
Vorbereitung. Die Kleiuhandelsausschüsse und Handels¬
kammern würden in allen wichtigen Fragen zurate gezogen.
Wegen einer Reform des Gesetzes über die Sicherung der
Bauforderungen habe er sich bereits mit dem Reichskanzler
in Verbindung gesetzt.

Die Fortsetzung der Debatte bewegte sich durchaus im
mittelständischcuRahmen. Abg. Krause -Waldenburg (frk.)
dankte dem Minister für sei» verständnisvolles Eingehen
aus die Handwerkerwüusche. Abg. Wenke (Vp .) gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auch die Veranstaltungen von
Vereinen von dem neuen Warenhanssteuergesetz erfaßt
würden. Nun vertagte sich das Haus auf Freitag.

8o2taies und VoUrswii'tlckLftttckeg.
* Die wohlgesiittte ReichSbank. Das Kriegsjahr 1913

stellte eine schwere Belastungsprobe dar für Handel.
Industrie , die Banken und nicht am wenigsten für
unsere Reichsbank. Die Reichsbank, das „Mädchen
für Alles", soll den Geldverkehr regeln. Kredit gewähren,
aber keinen leichtfertigen, und vor allem dafür sorgen,
daß ivir, wenn es bei uns mal zum Losschlagen
kommt, auch flemifa Geld dazu in unserm Beutel
haben. Ein bißchen viel aus einmal, aber immerhin
die Reichsbank bat's geschafft und dazu noch eine ganz an¬
ständige Dividende von 8,43 Prozent verteilt. Die Bank
hielt „für alle Fälle" im oerfloffeneiteit Jahre einen durch¬
schnittlichen Metallbestand von 1360 Millionen Mark, d. i.
147 Millionen mehr wie im Jahre 1912. Damit und mit dem bei
großen Privatbanken ruhenden Barbestand, wozu noch der
eiserne Bestand aus dem Spandauer Juliusturm kommt,
kann man's schließlich für den Anfang schon ausbalten.
So 'ne 3 Milliarden dürfte man da schnell zusammen haben.
Also finanziell sind wir auch ganz gut gerüstet,

A« Rah md Fern.
Herboru , den 6. März.

- Der 1. Entwurf des neuen Sv mm ersah r-
i Plans  sieht in den Abfahrtszeiten folgende Aender-

ungen bor : Ein neuer Zug fährt in der Richtung
Haiger Gießen morgens 4.09 don Haiger ab und der
Züg , der jetzt um 2.07 nachm. Haiger verläßt , fällt
aus : sonst bleiben die Abfahrtszeiten nach Gießen und
Köln dieselben . Die Abfahrtszeiten in der Richtung
bon Herborn nach Driedorf Westerburg haben sich iw
sofern geändert , als der Morgenzug statt »in 6.40 " >»
6.39 abfährt . Weiter verkehrt wieder der Sonntagszug
Herborn Driedorf , der hier mittags 1.55 abfährt . Die
Abfahrtszeiten in der Richtung Gießen Köln sind z.
geblieben , z. T . haben sie sich um einige Minuten ver¬
schoben. Die Lokalzüge Sinn - Herborn . Dillenburg
fahren zu denselben Zeiten wie jetzt: ein weiterer Lokal¬
zug wird eingelegt , der 4.44 ab Herborn  nach Dillen¬
burg fährt und auch in Niederscheld hält . Der neue
Fahrplan enthält auch wiederum den Sonntagszug , der
Gießen um 12.45 nachts verläßt und in Herborn um
eintrifft ; dieser Zug , der früher nur bis Dillenburg
verkehrte , erreicht seine Endstation jetzt in Haiger,
wo er um 2.07 nachts eintrisft . In den Richtungen
Herborn Niederwalgern und Biedenkopf . Wallau
Oberscheld—Dillenburg sind keine nennenswerte»
Veränderungen eingetreten.

Man schreibt uns : Die am nächsten Sonntag
Abend in der Kirche stattfindende g e i st l i che M u s i ^
nnfsührnng  können wir bestens empfehlen , f*
werden vorzügliche Kräfte Mitwirken und eine Reib-
hervorragend schöner Musikstücke zu Gehör bringe»
Besondere Berücksichtigung haben die alten Meister 9C'
funden , vor allem Johann Sebastian Bach, deren kost
bare Schätze den Hörer immer wieder aufs tiefste cf
greifen . Der Reinertrag der Aufführung ist für »,f
Badekur skrophulöser Kinder bestimmt.

rst Die Bankgeschäfte der Nassauiseh »"
Landesbank und Sparkasse  haben sich im vev
gangcnen Jahre in allen Zweigen günstig fortentwickew
Die Zahl derjenigen Personen , welche der Landesba»
ihre Wertpapiere zur Verwahrung und Verwalt »»^
in offenen Depots übergeben haben , ist um 1100 9C’
wachsen. Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt 8739 und de
Wert der für sie verwalteten Papiere 130 Alill . Mcü
(12 Mill . Mark mehr , als im Vorjahre ). Im Schew
und Kontokorrentverkehr ist die Zahl der Konten ul"
405 gewachsen. Sie beträgt jetzt 2779. Das Guthabe ''
der Kontoinhaber beläuft sich auf llfa Mill.
ihre Kreditentnahme auf 5,6 Mill . Mark . Der 1t»1»"
im Kontokorrentverkehr betrug 126 Mill . Mark . ®
Bürgschaftsdarlehen weisen einen Gesamtbestand b»
7 Mill . Mark auf , die Lombard -Darlehen einen solche
von 8.7 Mill . Mark.

Z: Mit ausdrücklicher Billigung Seiner Majest^
des Kaisers und Königs als Protektors der deutM
Vereine vom Roten Kreuz und Ihrer Majestät »
Kaiserin und Königin wird im Mai oder Juni ds. «v
in ganz Preußen eine Sammlung zu dem Zwe»
statt finden , die personellen und mater
e l l e n Kriegsvorbereitungen der  Di ' » 0 ’1 |(
sä t i o n e n des Roten Kreuze § z u v e r stä f *c
und tu eite  r a uSz  u g ? stc>l t e n . Tic erforderlich
Anleitungen zur Veranstaltung der Sammlung wer
seinerzeit von einem zu diesem Behnfe zu bilde »»
Ausschüsse gegeben werden.

(Bahnsteigüberdachung .) Wie wir ^
fahren , ist die erforderliche Summe von 72,000 »»
für die Ileberdachung der hiesigen Bahnsteige und
Pflasterung derselben bewilligt worden . Die *L (.
schreibung der Arbeiten soll in .Ki'irze erfolgen . (,
kanntlich wird auch der Weg am Güterbahnhof ^
pflastert . Lang gehegte Wünsche iverden somit ers»

Z: Die Prüfung  über die Befähigung zu»' a
triebe des Hufbeschlaggewerbes  für das
Vierteljahr 1914 findet am 2. Llpril statt.

rst (Warnung .) Das „Einsammeln " von Koh^
vor den Ladegleisen am hiesigen Güterbahnhof <1®% ,
Auswüchse . Die Kohlen werden , wie man uns
dabei häufig gestohlen . Gestern sollen bei einer
ltchen Revision 10 Kinder im Alter von 7—12 f » ’ ,5
bei Kohlendiebstählen ertappt worden sei». Anzeige ^
Bestrafung soll , um diesem Unfug ein für alle »' » gc
Ende zu machen, von jetzt ab in jedem einzelnen -
erfolgen.

^4 Der Dillfluß  führt ivieder ganz beträcw "^
Wassermengen mit sich. Wie uns mitgeteilt >,.
das Wasser seit gestern um 54 Zentimeter gest
Oberhalb Niederscheld bereitet das Wasser den »e gf,
Aufschüttungsarbeiten zum Rangierbahnhof^
tiefen Unternehmern gegenwärtig mancherlei Sch'»
keiten. « rf

(S t a d t t h ea t er Gieße  n .) Ganz »'^ c
ordentlicher Beliebtheit erfreut sich bereits
Gesangsposse „W ie einst im Mai " ; für die
Aufführung des Werkes am nächsten Sonntag -
liegt wieder eine große Anzahl Bestellungen .»Di»
führung und Ausstattung an unserer Bühne untc  I,# 1"
nach einmütigem Urteil die Neuheit in hervorrag ^ jj
Maße und allgemein geht die Meinung dan>»^ ^
„W i e c i n st imMa  i " eine der hübschesten und ,
würdigsten Gesangspossen sei, die man unbed " 9 ĵff
sehen haben müsse. Am Sonntag N a chm i t *£
bei B olkspreisen  das bekannte Mosersch».
„Krieg im Frieden"  gegeben ; auch für dw!
stellung zeigt sich lebhaftes Interesse . .it i'

rfscnbach (Dill ), 6. März . (B ür g erw* 1W
Ina 1) 1.) Am 1. April ds . Js . legt unser v' s ' 4*'
Bürgermeister , Herr Grvos,  sein Amt
Jahre hat er an der Spitze der Gemeinde
Die letzte Wahlperiode hat er nicht ganz a^ g 7p r
Die Beschwerden des Alters waren es, ivelan A pc»1
diesem Schritt zwangen . So versammelten sich■<!»"’tt zwangen . t*o verjammern » > set»1

der Vertretung und des ®«‘»cdie Herren vee verrrerung uav ves
gestern Abend , um ein neues Ortsoberhaupt S"
welches am 1. April die Verwaltung der fj ne»

Leicht >var diese Arbeit »' >Übernehmen
1.
soll.



,!"e Bürgermeister -Neuwahl war in unserem Dorfe
"was neues . Geivählt wurde Herr Gustav Thiel-
11,(1 nn mit 8 Stimmen.

. ^ l̂lentzurg , 5. März . Die Stadtverordnet  e n
Ichlosseu den Perkauf eines städtischen Baugrundstücks

der Frohnlzäuser Landstraße an den Eisenbahn-
Gösser Kaiser zum Preise von 75 Mk. pro Rute , und

Herstellung eines Entwässerungskanals in
er Rooustraße . An dein städtischen Volksschulgebäude

fohT Raum als Herberge für die Wandervogel-
m „ gung zur Verfügung gestellt . Die Stadt tritt dem
Msauischen Verkehrsverbande als Mitglied bei. Eine
b̂ icherung der sechs Denkmäler der Stadt wird ab-
(ehnt . Für eine zu gründende Sanitätskolonne

fnr+ " öie " 'forderlichen Mittel bereitgestellt . Durch
^gesetzte Weigerung der Marktstraßenbewohner zur
Tr u gung ihrer in die Straßenflucht fallenden
aus wird das Berwaltungsstreitverfahreu erneut
^ genommen werden . Das schon früher anhängig ge-
^ Verfahren war vor einigen Jahren wegen eines
i>ii ^ frhlers abgelehnt worden . Auf den Ausgang
dar? ' " " ^1 für andere Städte wichtigen Rechtsstreites

^ man gespannt sein.
de«, Osburg, .5. März . Der l2jährige Sohn des Dach-
^ ermeisters Menfinger stürzte vom Dache einer

^ ^ ei er sich so verletzte , daß er nach der
in Gießen verbracht werden mußte.

"ielb 0' März . Zu dem aus Gießen ge-
stip - " Verschwinden Conrads  und seinem Ein-
"itl ^ französische Fremdenlegion  wird noch
tzj?" eilt : Conrad war seit dem l . April 1913 in der
[ij,J ener  Filiale der Allgemeinen Elektrizitätsgesell-

auf einem kaufmännischen Posten angestellt . Vor-
^ war ^ j,« ähnlicher Eigenschaft etwa ein Jahr-8 tn " r — ■ — -

Tiegen . 5. März . In Ferndorf  schlug die Loko
inotive einer Transportbahn um. Infolge eines hierbei
entstandenen Rohrbruchs wurden der Maschinist und
der Heizer , die sich nicht befreien konnten , furchtbar
v e r b r Üh t. Der 'Maschinist ist schon t v t, der Heizer
liegt im Sterben.

fc. Kassel, 5. März . Die hiesigen Wirte und
Hoteliers sind in einer Entschließung bei der König
lichen Regierung und den einschlägigen Stellen Vor¬
stellig geworden und haben um Schutz gegen die
Bars,  jene Stätten des Lasters und der Schamlosigkeit
mit ihren mehr als eigenartigen Geschäftspraktiken,
gebeten und gefordert , den Bars die volle Nacht¬
konzession zu entziehen und ihnen nur bis 10 Uhr
den Betrieb zu gestatten.
Bunte Tages -Ehranik.

Elberfeld,  5 . März . Die Staatsanwaltschaft hat
in der Angelegenheit der Frau H a m m aus Flanders¬
bach gegen den Beschluß der hiesigen Strafkammer auf
Wiederaufnahme  des Verfahrens und Frei¬
lassung  der Frau Hamm beim Oberlandesgericht in
Düsseldorf Beschwerde  erhoben.

Berlin,  6 . März . Die Schöneberger Kriminal¬
polizei verhaftete gestern ein aus neun Personen be¬
stehendes Schwindlerkvnsortium , das hunderte Personen
um größere Beträge geschädigt hat . Die gesamte Höhe
der erschwindelten Summe dürfte sich schätzungsweise
auf 050 400,000 Mark belaufen . Der Schwindel wurde
mit wertlosen Lizenzen betrieben , die an vertrauens¬
selige Kapitalisten um 8000 Mark das Stück verkauft
Wurden.

H a m b u r g, 5. März . Bon den bei der Explosion
in der Alteisenhandlung der Firma Schwalbe schwer
verletzten Arbeitern sind z w e i g e st o r b e n, so daß die^8 m der A. E . G zu Frankfurt tätig gewesen verletzten Arbeitern sind z w e i g e st o r b e n, so daß die

seit^ ebener Stelle verließ er 'Mitte Januar und wurde ber DWec  unter Einschluß eines Vermißten wahr-
hgr. er Zeit in einer Limburger  Firma als Lager - I seheinlich fünf betragen wird.

tr̂ kwschäftigt.ttnfcC"'“'“ 1“ 01' ^ ef^ e Wohnung in Gießen hatte
— ddem beibehalten und war erst vorige Woche nach

Graz ,5 . März . In Waldenstein  auf der
Kvralpe wurde , der „Frkf . Ztg ." zufolge , der seit Jahrcs-

lvvb̂ vg verzogen . Am 26. Februar erhielten seine hier I seist verfolgte Bauernschreck,  ein Wo  lf , von dem
^"e l " °en  Eltern , der Vater ist Eisenbahnbeamter , I gräflich Henckel-Donnersmarckschen
lief, " " k von ihm aus Liniburg , die noch nichts ahnen
Qtt schon am 28. Februar sandte er aus Ranch
Nssx'̂ vrn Pfarrer Hesse von hier auf einem abge-

lliotizbuchblatt die Benachrichtigung , daß er
J 7* Hobe, in die Fremdenlegion  einzutreten,

in lag sein Mlitärpaß bei . Conrad , der sich
" Wochen verheiraten wollte und alles Nötigeb,w . , _ _ _ _

hatte Ausstattung und Papieren schon vorbereitet
Aĥ ? wviut in einer momentanen Besinnnngsstörung
i» tz. ^ zu haben : er litt nämlich an einer Eiterung
schh,^ . ^ lirnhöhle , die ihm bisher keine größeren Be-
i»ar h? *1 verursacht hatte . Da er auch lungenkrank
Üchtz qŝ vden seine Angehörigen versuchen , durch ärzt-
^ "i h-nt/k seine Auslieferung zu veranlassen , weil er

. .vvischen Klima sicher nicht gewachsen sein dürfte,
ht bipr ncr gewaltsamen  Verschleppung kann wohl

. lvin Falle keine Rede  sein.
^rg^ i^ vsbaden . 5. März . Die Vertreter der einzelnen
°er kg Êhven traten heute im Regierungsgebäude zuheute im Regierungsgebäude zu

. ammlung desGe¬
rd e r u n g s - A u s sch u s s e s für den Re-

Jesba den  zusammen . Sie

s"er ^ ,^ linierenden Versammlung desGe-
8ie*„ lür derunl - - ' " ‘ '
s">tb ^ vgshezirk
^ Sleift ^ Vhinderung des Regierungspräsidenten Dr

itt en  to Unter bcm  Vorsitz des zuständigen Dezer-
vglerungSassessor Weiter statt . Vertreten

vv Bezirksverband Wiesbaden durch den Landes-
b. Vertreten

w _ __ _ __ _
"tch Nassau , .Krekel, die Stadt Frankfurt a . M.

^besm ? «̂ ladträte Dr . Levin , Dr . Ziehen und Ge-
' ^ trgi m̂ veftor Back, die Stadt Wiesbaden durch
"̂kcĥ b!>^ eier , die Handwerkskammer zu Wiesbaden

^ ^ OrfHipnhpit DKermeMevv1̂ Vorsitzenden Obermeister Jung -Frankfurt
"rz, ver-Wiesbaden , der Gewerbeverein für Nassau

^honknssessor Reich, der Innungs -Ausschuß
(,?""kf,,,.« ovrch Stadtverordneten Kal
• % tq v.' Vl. durch Obermeister v. d.

Stadtverordneten Kaltwasser , der zu
. , urch Obermeister v. d. Emden , der zu

« ch die Herren Rauch und Kern , der
^ "kf̂ ^ rei '
h ^ otenb “• m

M bk̂ « ^ ^" 1, lsolionen grundsätzlich bereit seien,
ns öê i^ Bildung e>ues Gewerbeförderungsausschusses
ikÛvbefm̂ ' hassen Zweck ist, die Tätigkeit der bei der
!h' .9ten Gerung int Regierungsbezirk Wiesbaden de¬

in Frankfurt a . M . durch Dr . Epsteiner-
Die Vertreter erklärten , daß die sie

ftafto:ren
Regierungsbezirk

tn zielbewußte sich ergänzende
N̂ vgsĝ ^ ülen und durch Ermöglichung eines Er-
>„!^'l"ei, ^ lovlches die Errungenschaften eines jeden
i! ° i,»̂ Ganzen zu Gute kommen zu lassen , so-
tz, ich«r a. . Bezirk ansässige Handwerk und Gewerbe
&? *s!̂ eit 1v>itl?s TCt""scheinenden Weise zu fördern . Die
b̂ verkz- durchberaten , verschiedene Wünsche der
sti,? ^sichtiat und des Gewerbevereins für Nassau
öto Ull8 b Unb  genehmigt unter Vorbehalt der Zu-

"^furt Q «y n Stadtverordnetenversammlungen von
Mm  hirist,,. . ■und Wiesbaden,
bfj^ en sq  5*m» o.  März . 2 28 Bewerber  um den

^Udtern,; ^ " >u e i st e r p o st e n haben sich bis zu
ichtn̂ ^ lar ~U in !.1 1 ^ärz gemeldet,
k'efp! ovt { 'n -. ^ vz. Der Einzug der Unteroffizier-

®THnhp -r.1* ^ ll festlich gestaltet werden . Aus
l>nb ouch der für den 1. Slpril angesetzte

"gt . ^ whmarkt auf Mttwock, . den 8. Avril8t auf
° EN' (W. Anz .)

An,/, ^ ärz . Heute stand das 18jährige Dienst-
"gen m . u f e l d aus Eberswalde (Branden-

bie«., 7 Sü - >r m o r d v e r s u chs vor dem Schwur-
"ig^ " u/e ? Sckstadt  bei der Familie des Land

Id
,n  Stellung . Hier hatte sie ein Ver-
u Knecht ang

"u wollte . Aus Rache verschaffte sie
$  buii ^ ll ^ cht augefangen , das die Herr-

Sppis vud mischte diese unter die Milch und

lestgen ivurde sofort gemerkt . Das
ein " SüV '' u ,̂'(vmmen und es gestand das Ver-
"b Straftni ^ lwute zu 15 Monaten Gefängnis^rnd kam ihre Jugend in Betracht.

. . Jäger Paul Stein
Hauer an geschossen  und von dem Fabrikdirektor
Max Diamond  durch einen Fangschuß getötet.  Der
Kadaver wurde heute Abend nach Wolfsberg in Kärnten
gebracht.

Paris,  6 . März . Vor drei Tagen fand in der
städtischen Klinik auf operativen Wege die Trennung
zweier zusammengewachsener Schwestern statt , die im
dritten Lebensmonat standen . Die Operation ist völlig
gelungen und das Befinden der Beiden ist durchaus
zufriedenstellend . Man hält das Eintreten von Kompli¬
kationen für ausgeschlossen und die beiden Kinder
können als gerettet bezeichnet werden.

K o n st a n t i n o p c l, 6. März . Die Hochzeit der
Siichte des Sultans , der Prinzessin Nadschieh, mit dem
Kriegsminister Enver Pascha fand gestern statt.

O Der Kaiser und der Vogelschutz . Der Kaiser inter-
rsstert sich lebhaft für die Bogelschutzbemegung. Er hat
sich ausführlich Bericht erstatten lassen über den Stand
and die Ausbreitung der Vogelschutzstätten in Deutschland.
Auf den Wunsch des Kaisers ist auf dem Königlichen
Schloß zu Celle eine vorbildliche Bogelschutzstätte ein¬
gerichtet worden. Die ganze westliche Schloßberganhöhe
ist zu einem prachtvollen Vogelschutzgehölz ansgestaltet. Die
letzte Zeit brachte mehrfach die Anlage größerer Vogel¬
schutzstätten, von denen die auf der Insel Hiddensee eine
der bekanntesten ist. Es steht zu hoffen, daß ländliche
Vemeinden und andere Besitzer geeigneter Anlagen das
Kaiserliche Beisviel nachahmen werden. Neuerdings hat
ffch auch die Militärverwaltung auf ihr gehörigen Getänden
praktisch in» Vogelschutz betätigt, indem in den Gärten
der Kasernen und Lazarette VogelschntzanlagenPlatz ge¬
funden haben.

O Deutsch- Edelsteine . In der Wandelhalle des
Herrenhauses in Berlin ist eine von dem Deutschen
Frauenverein vom Roten Kreuz für die Kolonien ver¬
anstaltete Ausstellung deutscher Edelsteine und Edelmetalle
eröffnet worden. Das Hauptinteresse nimmt ein von der
Kaiserin ausgestelltes wunderbares Kreuz aus sieben hasel-
nußgroßen Steinen in Anspruch. Die Heliodore sind
biamantenumgeben und die Mitte umkränzen vier große,
mattweiße Perlen . Auch die Geologische Landesanstalt
und die Bergakademie haben prächtige Arbeiten ein-
geschickt, ebenso sind Diamanten aus der Regie des deutsch-
südwestafrikanischen Schutzgebietes, geschliffen und roh,
ausgestellt. Die Ausstellung zählt zu den interessantesten
und „kostspieligsten" Veranstaltungen.

0 Im Submissionswege . Die krasseste Submisfions-
hlüte, die bisher dagewesen ist, zeitigte ein Ausschreiben
des Stadtbauamtes in Düren zur Herstellung eines
Exerzierplatzes. Bon den 32 Bewerbern erbot sich zur
Übernahme der Arbeit der Höchstfordernde für 598 000
Mark, während die Summe des Mindestfordernden etwa
den neunten Teil , nämlich 61 333 Mark ausmachte. Der
Unterschied der beiden Offerten betrug demnach über eine
halbe Million Mark (636 667 Mark).

o Fünfzehn Todesopfer einer Lawine . Eine mili¬
tärische Skiabteilung des österreichischen3. Landesschützen-
Regiments , im ganzen 20 Personen, sind auf dem Wege
vom Gomagrj zur Payerhütte im Ortlergebiet von einer
Lawine verschüttet. Fünfzehn Mann sind tot , darunter
auch der Kommandant des Sperrforts Gomagrj und
einige Offiziere. Ein Offizier und vier Mann konnten
sich retten.

© Katastrophe in der Spritfabrik . In der Sprit¬
fabrik auf dem Gute der Gräfin Alstand bei Tula fand eine
Explosion statt, durch welche die dreistöckige Brennerei
mit sämtlichen Maschinen vollständig zerstört wurde. Der
Direktor Kulitschow wurde zerschmettert. Sein Sekretär,
der an der Fabrik vorüberging, wurde durch den starken
Luftdruck gegen ein anderes Gebäude geschleudert und
war ebenfalls sofort tot. Es waren 130 000 Pud Sprit
explodiert.

Weilburger Wetterdienst.
Bvrausstchtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 6. März bis zum nächsten Abend : Vorwiegend
wolkig und trübe mit Regenfällen , zeitweise windig,
milde.

Letzte Nachrichten.
Metz, 6. März . Wie der „Herold " von maßgebender

Stelle erfährt , ist es einwandftei erwiesen , daß die
Frau des im Duell erschossenen Leutnants Haage ent¬
gegen anderslautenden Gerüchten mit dem Leutnant
v. Lavalette in keinen unerlaubten Beziehungen ge¬
standen hat . Frau Haage ist völlig schuldlos und hat
mit der Duellangelcgenheit nichts zu tun.

Rom , 6. März . In der Wohnung des vor einigen
Tagen verhafteten Dieners des verstorbenen Kardinals
Rampolla wurde gestern eine .Haussuchung abgehalten.
Außer einer größeren Geldsumme wurden wtchttge
Dokumente gefunden und beschlagnahmt.

London , 6. März . Die augenblicklicheStärke
der englischen Armee  bettägt 184,000 Mann.
Den zn Uebnngen einberufenen Sold «rten wird für die
Infanterie auf die Dauer von 14 Tagen eine Ent¬
schädigung von 25 Mark , für die Kavallerie eine solche
von 35 Mark gewährt.

Anzeigen«

Me diejenigen, welche sich zum Eintritt tn die zu
bildende

Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
angemeldet haben, werden hiermit zu einer Besprechung und
weiteren Erörterung der Angelegenheit auf

Samstag » den 7. d. Mts .» abends 9 Uhr,
in das Lokal von Gastwirt Louis Lehr (1. Etage) etnge-
laden. In der Versammlungwerden noch Beitrittserklärungen
cntgegengenommen.

Herborn , den 4. März 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Liefere jedes Quantum Kohlen und Briket«
(nur gute Marken), in Fuhren, sowie in einzelnen Zentnern.
Aufträge werden prompt und pünktlich ausgeftthrt.

Ca. 25 Zentner prima Anthrazit
werden, um zu räumen, sehr billig abgegeben. Verkaufe
weiter einige fuhren Dung.

Hochachtungsv. ll
August Seissler II., Herhorn , Friedftchstr. 1.

eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.(i(Mi<Talv<>rsaiiiitiliiii<r
Sonntag , den 8 . Mar ; 1914 , mittags 1 Uhr.

im Lokale des Herrn Koni« Kehr.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Rechnungsablage pro 1913;
2. Entlastung des Vorstandes;
3. Verwendung des Reingewinnes;
4. Neuwahl von 3 AufsichtSratsmi.gliedern;
5. Veretnsangelegenheiten.
Herbor » , den 25. Februar 1914.

Der Anffichtsrat der Ualksdank zn Hervor «,
c. G. m. u. H.

Car ! Jüngst , Vorsitzender.
Die Jahresrechnung liegt von heute ab eine Woche ln

dem Geschäftszimmerzur Einsicht der Mitglieder offen.

Siegener Handels- Schule
in Siegen , Burgstraße.

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kauf« . Rechnen,
Korrespondenz, Wcchscllehre, Effekten- und Scheckkunde.

Kontorproxis . Schön- unv Rundschrift usw.
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen»
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklassige, neue Schreib¬

maschinen zum Neben zur Beifügung.
beginnt am

Dek tteUe ÄUrlUZ Donnerstag , den K« . « pril.
Verlangen Sic bitte von der AnstaltÄeitung den ausfährllchen Prospekt.

Raffauer Hof, Herbor «.
Sonntag , den 8 . März , von nachm. 3 Uhr ab:

Grosses Preiskegeln.
In unseren Wohnhäusern, Heiltgkreuzstraße, sind vom

1. April ab

zwei Wohnungen
zu vermieten. Herhorner Pumpenfabrik,

Frische Bücklinge
empfiehlt

CarljKSlirlen,Jterborti,
Marktplatz6. — Telephon 235.

Verkaufe morgen, Samstag,
auf dem Marktplatz, nur an
diesem Tage zu diesen Prellen,
andere Tage zu Tagespreisen
Dicken Wirsing 25 Pfg,
dickes Rotkraut 30 Pfg.,

,0 Pfd . Möhren 70 Pfg.,
süsse, dicke Apfelsinen,
10 Stück 35 u. 50 Pfg.
Spinat , Pfd. 25 Pfg.

sowie Zwiebeln , Endivien,
Meerrettig , Sellerie,

Winterkohl.
Frau Peukert , Herborn.

Schwemmstcinfabrik, alt.auf;.Synd.,
liefert billigstI».Steine,Bimssand n-
Zementdielrn. Phil.GieS, Rruwied-

Lut>cherverein
Herboru.

8onnlas Abend bei Herrn
Heinrich Hoffmann in der

Kegelbahn:

Zusatnme»l(nnft.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht

Der Vorstand.



Bekanntmachung.
In dem Verfahren betr. Anlegung des Grundbuchs für

den Anlegungsbezirk Oberndorf,  sowie für die in den
Gemeinden Bicken und Oberndorf  des Amtsgerichts-
bezirkes Herborn  und zugleich in anderen Amtsgerichts-
bezilken belegenen, am 1. Januar 1900 vorhandenen Berg¬
werke „Grachus", „Lochsette", „Sahlgrund", „Steinberg-
stollen", „Justine", „Dortmund" und „Neue Konstanze"
hat die sechsmonatige Ausschlußfrist am 1. März 1914
begonnen.

Es wird darauf hingewiesen, daß die näheren Be¬
stimmungen darüber, welche Ansprüche und Erinnerungen
vor Ablauf der Frist anzumelden sind und in welcher Weise
dies zu geschehen hat, durch Anheftung an die Gertchtstafel
in h er b o r n und D i l I e n b u rg , durch Anschlag in den
Gemeinden Bicken , Oberndorf , Eisemroth,
Herbornseelbach , Tringenstetn und Ober¬
scheld  und durch zweimaliges Einrücken in das Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Wiesbaden veröffentlicht werden.

Die erste Einrückung ist erfolgt, die zweite wird spätestens
6 Wochen vor Ablauf der Ausschlußfrist geschehen. Wer
die erforderliche Anmeldung versäumt, erleidet den Rechts¬
nachteil, daß das Grundbuch ohne Rücksicht auf sein Recht
angelegt wird.

Aerborn , den 3. März 1914.
Köntgl Amtsgericht.
Abt. II, Grundbuchamt.

Das Sparkassenbuch Lit . A. li Nr . 425602,
ausgestellt für Christian Thielmanu , Eisenhändler in
Herborn, mit einem Guthaben von 1.053 JO.  11 .A,  ist
abhanden gekommen.

Der Besitzer desselben und jeder, der Ansprüche ans
demselben zu haben glaubt, wird aufgefordert, seine Rechte
bis zum 15. Juni d. Js . dahier geltend zu machen, da
nach Ablauf dieser Frist die Rückzahlung erfolgen wird.

Wiesbaden , den 4. März 1914.
Direktion der Rassauischen Landesbank.

Klau.

Dtz- nnb Krennhnliner-eigernnz.
OberfSrsterei DiUenbrrrg.

Dienstag , den 10 . Mar ; d. Js ., norm 10 Uhr
bei Gastwirt Held zu Sechsheide « :

1. Schutzbezirk Frohnhanfe « , Distr. 77,2 Knchensta.
4r Kl. ---- 1,40 Fm.

2. Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister Funke ),
Distr. 51, 52, 53, 54 Lichteeichen, 56 Dachsbauseite, 58
Wehrholz und Tot. Distr. 54, 68 Schilperberg, 70 Desberg:
Eiche« : 41 Rm. Scht, 110 Rm. Kppl., 30 Rsr.-Wlln.
Knche« : 2 Stä. 2r Kl. = 1,42 Fm., 6 Stä. 3r Kl. =
6,01 Fm., 112 Sta . 4r Kl. ----- 65,61 Fm., 168 Rm. Scht.,
115 Rm. Kppl.. 5795 gute Rsr.-Wlln., 30 Rm. ungef. Rsr.
Weichholt : 6 Rm. Scht., 11 Rm. Kppl. Uadelholr:
2 Rm. Scht., 6 Rm. Kppl

Erhielt wieder große Transporte , insgesamt ca. 40
Stück erstklassige, schwere und leichte

belgische und französischeM -r. iMMuk.
sowie Münsterländer Lauf - und Arbeitspferde uud
Ponys , worunter mehrere hübsche Gespanne , welche
Kauf- und Tauschliebhabern empfiehlt

Jakob Simon, Pferdehandlung,
Eitopf (Sieg.) Fernspr. Nr. 17.

KriezernereinÄ || 1 11botn.

Monatsversammlnng
am Samstag , de» 7, d Mts,  abend « 9 *,'« Uhr,

bei Kamerad Ehr . Hoffmann.
Tagesordnung:

I.  Aufnahmen. 2. Bericht des Rechnungsprüfers. 3. Ent¬
lastung des Vorstandes. 4. Friedensfeier. 5. Scheibenschießen.

6. Sonstiges.
Der Vorstand.

= Herborn . =
flächst« ViebmarHt
Montag -, den 9 . März

(nicht 5 . März .)

Statt Karten !

Ein gesunder

Junge
angekommen.

Apotheker0 . Gerdes u. Frau,
Marie, geb. Nassituoi'.

Obertiefenbach, den 5. März 1914.

Liebe Mitbürger!
Ihr lieben Herborner alle in Fremde und Heimat!

Unsere Vaterstadt rüstet sich zur Tausendjahrfeier. Das soll ein
Ehrentag sein, an dem noch einmal die ruhmreichen Zeiten und Ent¬
wickelungen unserer Heimatgeschichte an dem Auge der Erinnerung vorüber¬
ziehen und alle die lieben Spuren und Zeugen aus unserer Väter Tagen
lebendig und eindrucksvoll zu uns reden werden. O schöner Tag ! Me
glücklich ist der, der sich deiner Sonne noch erfreuen darf ! Ein großes
Geschlecht aber soll der große Tag finden. Darum will Dankbarkeit und
Pietät ein bleibendes Gedächtnis stiften und der hohen Jubilarin an ihrem
1000-jährigen Geburtstage eine Gabe weihen, die sie als Sinnbild einstiger
Pracht und Größe schmücken wird : den alten, ehrwürdigen Brunnen auf
dem alten, ehrwürdigen Marktplatz.

Aus freiwilligen Opfern soll dieses Beschenk treuen Gedächtnisses
erstehen, von allen denen freudig gegeben, denen der Marktbrunnen ein
lieber Bekannter aus alter Zeit geblieben ist. Darum ist es Ehrenpflicht
eines jeden echten Herborners, sein Scherflein zur Wiederherstellung dieses
alten Wahrzeichens beizusteuern. Einige Beiträge, zum teil von beträcht¬
licher Höhe, sind schon von fröhlichen Gebern gezeichnet. Darum herbei!
ihr treuen Söhne und Töchter unserer Vaterstadt, folget diesem Beispiele!

Die Sammelstelle hat die Geschäftsstelle des„Herborner Tageblatt"
(Otto Beck) übernommen. Hier sind Gaben größeren und kleineren Um¬
fangs stets willkommen. Täuschet uns nicht in der Hoffnung, einen guten
Gedanken angeregt und zu seiner Verwirklichung bereitwillige Unterstützung
gefunden zu haben.

Der engere Ausschuß.

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1912 . 233
Neu zugetreten sind im Jahre 1913 . . 15

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1912 . 233
Neu zugetreten sind im Jahre 1913 . . 15

248
Ausgeschieden sind im Jahre 1913 1. durch Tod 5, 2. durch Kündigung7 _ 12
Verbleiben Ende 1913 . 236

Aktiva. Bilanz vom 31 . Dezember 1913 . Passiva.
JO. JO.

1 Kasse. 398 92 1 Geschäfts-Guthaben . . . 16332 31
2 Hhpotheken-Konto . . . 58433 77 2 Reservefonds. 5354 72
3 Lfd. Rechnungs-Konto . . 2147 70 3 Spezialreservefonds. . . 4367 75
4 Vorschüffe auf Wechsel. . 67645 — 4 Verschiedene Posten . . . 148 —
5 Banken-Konto . . . . 17414 26 5 Sparkaffett-Konto . . . •51015 30
6 30 Geschäftsanteileä 50 JO. 1500 — 6 Anleihe-Konto . . . . 69720 —

7 Roch zu empfangende Zinsen 2098 78 7 Roch zu zahlende Zinsen . 1029 -
8 Noch zu zahlen an die

Genoffenschaftsbank. . 10 —

9 Noch zu zahlen auf lfd.
Rechnung . 95 11

Gewinn. 1566 24
149638 43 149638 43

Driedorf » den 5. März 1914.

Vorfchntz-Verein zu Driedorf,
eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht,

gez. Reuter Grimm Theis.

Weiter in Sinn.
Im Saale des Herrn Ad. C««i-

Samstag, den 7. März,
abends 8W2 Uhr:

Jn fidele San«
Operette in einem Vorspiel und

2 Akten von Viktor Leon.
Mufik von Leo Fall.

Vorverkauf bei Herrn Ad. C««i'
Preise stehe Zettel.

WegenN«!»»
10000 Rolle«

Tapeten
zu bedeutend herabgesetzte«

Preisen.
Carl Dillenhöfer,
Herborn , am Bahnhof

Gegen die Raiten - ««*
Mänseplage empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gisthaser,
Meerzwiebeln,

Schwe nfurtcr Grün \
Arsenik > l ^ "

Drogerie 21. Doeivck̂

Vorzüglicher
Geldschrank,

direkt vom Lieferanten, äuße^
billig abzugeben. Offertem>«
T. 414 an die Exped. **
Herb. Tagebl. x

3- Zimmmohnnst
nebst Küche und Zubehör
1. April zu vermieten. Nähere
zu erfahren Hauptstraße

Ein fleißiges

Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht.
Frau Louis Reuend «*"'

Herboru.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 8. März

(Reminiscere.)
Herborn:

10 Uhr: Hr. Pfr. Weber.
Lieder: 71. 198.

1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Kand. KoeiE

Lied: 205. ^
8 Uhr: Kirchenkonzert. ,

gang durch das Südport
Burg: fi.

V, Uhr: Kindergottesdtew
Uckersdorf:

CarlMäMen«,
(FMJ  HILDjmOHF.)
Herbo .ri \ s>,

Markfp!.6.Telefon?35.

Pelicate$$enu.
Conseruerb.
|> ! CZnc hsZ

Conserven
—4ÜJ

Edamer.

Empfehle:

CofQnialwdaren
Ledersdiäfte

un .d
MsusferÄrfike!

Feinstes Mischobst,
pro Pfund 65 Pfg ., ’ ,

ferner getrocknete Aprikosen, Pfirsiche, Zwetschen
und Apfelriuge.

Die bekannten
Helvetia -Obst - und
Gemüsekonserven

und Helvetia-
Konfitüren

bringe ich in empfehlende
Erinnerung . M

st6lllM88et°

AJ"

Sonntag , den 8 . März , abends 8 Uhr:

Geistliche Wustkaufführung
in der Kirche,

—— unter  Mitwirkung verschiedener Kräfte. ———
Eintritt 2 « Pfg.Eingang durch das Südportal.

Es wird herzlich eingeladen
vom Kirchenvorftand.

TnrnVertinflcrbont.
Samstag Abend9‘/2 Uhr:

Versammlung.
1. Aufnahme. — 2. Bericht¬
erstattung über den Gauturntag.

FrühjahrSfeter.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Hirschberg:
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber-

Herborn:
Montag, den 9. Mär),

abends9 Uhr im Vereinŝ ‘ t,
Bibelbesprechung im M««'

und Jünglingsverein. ,
Dienstag, den iv-

abends8 Uhr im Vereins^
Nähstunde für den Erziey«

verein.
Mittwoch, den 11.

abends8 Uhr im Vereins?"
Jungfrauenverein-

AbdS.8' /z Uhri.d. Kindes
Gesangstunde des gernnn»

Chores. ^
Donnerstag, den 12- .

abends 8 Uhr in der?

Freitag, den 13.
abends 9 Uhr im Vereins

Blaukreuzstunde-
Samstag, dm 1^-

abends9 Uhr im Verein̂ , ».
G-sangstunde des Män"

Jünglingsvereins-

Taufen und TranuE ^ .
Hr. Dekan Prof.
-eit $
Der Stadt-, Land-

Teile der Postauflags . F
heutigen Ausgabe

srdtfccgsfWoTO
Wtvtanmuoi*  r
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Wöchentliche Nnterhaltungs-Peilage des

Keröorner HagebLatts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn,

Der alte Dorfschulmeister.
Erzähluug von Konrad Konradi.

«Fortsctzung.,
Alte jedoch stellte sich, als habe er von den: Geschrei

9ar nichts gehört, legte schweigend seine Bücher auf
oas Putt und wandte sich der Klasse zu. Als er aber
W ' wie zwei Jungen sich anschickten, die Fenster zu

"Vollt ^ ßen, er sie zurück.
» Sv ^ den ' Staub einatmeu und krank werden ?"
i ;5 bea c>wte denn die Klasse stehend, daß die letzte Staubwolke
in Schiun' tern  verschwinden möchte, und Hartstock hatte Zeit,

■- * ' ' Es waren kaumiel, s-x sind Schülerinnen zu musterm
ein Drittel der Schulbänke füllten, denn im Sommer

„^ rschiedenen Abteilungen einzeln und in verschiedenen
(, petib dp Achtet l zuerst anr Morgen die Ältesten, weil sie
V>e>i rnnj-t^ Sommermonate im Garten oder auf dem Felde
i>°, dveg Knaben und Mädchen saßen in zwei gesonderten

den g riIe’e rechts , jene links von einem breiten Mittelgang,
bieC Ir“Um  in z'oei gleiche Hälften teilte,

jjif iiieber ' ®an0 schritt der alte Schulmeister einigemal auf

cf,_, ne bUrA  o * Herbsthimmel, wenn die
tfip? strick, b!e Regenwolken bricht. Lä-

.die smenr rotwangigen Müd-
untpb aus der Stirn , lä-
%ont' ■UfibS ble  Reihe der Bänke hin-
tioe9 Jitet beobachtete, wie Berta

. "chbarin flüsternd eine wich-
1° sondern ^ rtraute , da schalt erbet flßinp .tt förhtrmkprir

tarnen

sie es merkte und errö-

die Jungen an die
irl Wendt als erster,

so viel Freundlichkeit schon

»HliY ^ 'oenm . s~cT'k Vlt \> u *ia<=H uu iuc
üii^ « Öattftnrf !ft̂ ^ vrl Wendt als erster,
u id̂ Rädcl' en Freundlichkeit schon
^3 jeineJ  svrtgegeben hatte , wollte
C* e 'Nachen Keblmg , eine besondere

p. Und ^ : l !sgte ihm die Hand aufs
'U-Hsp!' — frygchch, Uvl gerade nichts ande-
StQ« 9ö en  Rosen ob cr  uickit bald ein-
>Iondt w ^ arten nnsehen wolle . Und
fein»nEich/ ^ Rte dm Auszeichnung und
^n ^ $Wm„. 'ucht halb so glücklich>viepr in , - so glücklich l—

unb die Freude über
^ " stimmte den AltenÎ fe 9enen

Jieifi 1 Rächt, uuch Fritz Zabel
'^ UersriiPfJ7 ' ?nn  Rogt eine kleine

?" derKsfeLde „hert mit den Ellen-
°u>,te^ vzr, stex.' ohne daß sie zur Strafe

G,,?„^ ouchten, und darunr

’fffc Astert d̂e'n ^ 3 ' hinunteNvürgen, obwohl
„Wjp orksa,,̂..„-Luuz nahe an ihn herangetreten war und
(\j ^ lul).

Clllt»DtUni oicinn f̂nb̂ dAutter, Grundmann ?" fragte ihn der Alte.
.. ours seiner gebückten Stellung erschrocken

de,

Das staatliche Fernheizwerkin Dresden.
<Mit Text.,

schüttpbp" '̂ ' Doktor soll kommen", stotterte er.
Otter war n ^opf und ging an sein Pult . Grund-

" oe arme, kränkliche Witwe, die mühsam sich

und ihren Sohn durchs Leben brachte. Ihr trauriges Los verdiente
also ein bedauerndes Kopfschütteln, allein Gruudmann , im Gefühl
seiner Schuld, zweifelte, ob es vielleicht nicht doch seinem heimlich
verzehrten Bissen gegolten habe. Gleichgültig war es ihm freilich,
denn er hatte den Bissen ja glücklich hinunter bekommen. —

Inzwischen hatten die Staubwolken sich verzogen und die
Fenster konnten geschlossen werden. Als das geschehen war, sang
die Klasse ihr Morgenlied, es folgte das Morgengebet, und der
Unterricht begann.

Der alte Schulmann nahm es mitunter , besonders im Sommer,
wenn der Unterricht wegen der Kürze der Zeit doch nur Stück¬
werk sein konnte, mit dem Stundenplan nicht sehr genau. Kam
ihm dre Laune, so ließ er das auf Pappe gezogene, an der Tür
hängende Stück Papier , das ^die zu leistende Unterrichtsarbeit
genau auf die beiden kurzen Stunden verteilte, ganz unbeachtet
und erfreute seine Jungen und Mädchen damit, daß er ihnen
etwas erzählte. Meist wählte er einen Stoff aus der Geschichte,
manchmal aber erfand er selbst eine Erzählung oder sonst etwas,
durch das er den Kindern irgendeine Lebensweisheit anschaulich
machen wollte. Doch was er auch erzählte, das Ohr der Klasse
gehörte ihm, und die ungezwungene, ehrliche Aufmerksamkeit auf

den braungebrannten , frischen Kinderge¬
sichtern beruhigte jedesmal sein Gewissen,
das ihn vor seinen pädagogischenSeiten¬
sprüngen zu warnen pflegte.

„Hört zu ! Ich will euch etwas erzäh¬
len", sing er auch heute an, und eine Be-
tvegung .ging durch die kleine Versamm¬
lung.

„In einem Dorfe lebte ein Junge , der
hieß Hans. Er wäre ein ganz guter Junge
gewesen, aber er hatte einen Fehler : er
wollte über seinen eigenen Schatten sprin¬
gen. — ,Hast du das auch schon versucht,
Karl Wendt ?" r

„Nein" , sagte Karl. Wendt und sein
ganzes Gesicht lachte, denn er hatte diesen
Fehler nicht, ivar also ejn besserer Junge.

„Du , Fritz Zabel ?" forschte Hartstock
weiter.

„Ja " , antwortete Zabel ehrlich und
wurde rot wie sein rotes Lineal, das vor
ihm lag.

„Siehst du !" rief der alte Schulmeister,
den eigentlich Zabels Antwort mehr er¬
freute als die seines Lieblingsschüiers.
„Gib also genau acht, wie es dem Hans
erging, damit du 'etwas daraus lernst. Also:
Hans war etiva zwölf Jahre alt, da ärgerte
ihn zum erstenmal, daß sein Schatten ihm
immer voraus war, und da kam er auf den
Gedanken, es müsse doch möglich sein, über

ihn hinwegzuspringen. Er versuchte es, aber es mißlang, er wieder¬
holte den Versuch um die Mittagszeit , wenn der Schatten ganz
klein ist, tat einen mächtigen Sprung , noch einen, noch einen — es
half ihm nichts: der Schatten blieb vor ihm. Da hätte Hans
sich sagen sollen: es ist unmöglich, feinen Schatten zu überholen,
und an Unmögliches soll man keine Kraft verschwenden, aber so
verständig war er nicht, sondern dachte seitdem an nichts anderes
als an seinen Schatten . Und so wurde der Junge , der bis dahin
bei allen gut gelitten war , unaufmerksam in der Schule, träge
und nachlässig zu Hause, und wenn er einen Auftrag erhielt,

i



vergaß er die Hälfte. Früher half er daheim das Vieh besorgen
oder im Garten das Unkraut jäten, jetzt schlich er sich, sobald er
nur eine Gelegenheit sah, heimlich aufs Feld, und dort konnte man
ihn sehen, wie er stundenlang seinem Schatten nachsprang. Aber
hinüber kam er doch nicht, und die Leute, die ihn zufällig beobach¬
teten, schüttelten die Köpfe und sagten: Hans ist närrisch ge¬
worden. — Hast du verstanden, Zabel?"

„Ja ", sagte Zabel und der Lehrer fuhr fort:
„Die Eltern bekümmerte sehr, daß der Sohn nicht geraten

lvollte, doch der Vater meinte: Wenn er konfirmiert ist, wird ihm
der Verstand kommen. Damit tröstete er sich und die Mutter.
Und inzwischen war Hans vierzehn Jahre alt geworden, und als
der Frühling kam, saß.er »üt den andern Jungen und Mädchen
vor dem Altar, und vor ihnen stand der Pastor, um sie zu konfir¬
mieren. Die helle Frühlingssonne schien durch das hohe Kirchen¬
fenster gerade auf die Kinder hernieder, der Pastor sprach herz¬
liche Worte zu ihnen, und alle lauschten voll Andacht. Auch
Hans hörte zu. Er war der letzte auf der Bank, aber die Worte
des Geistlichen galten ihm nicht minder als den anderen, und
einmal sogar schien es ihm, als ob der Pastor gerade zu ihm
hinübersprach. Er

ihn neben sich, machte rechtsum, uud nun hatte er ihn vor
duckte sich wie eine Katze und sprang zu, doch der Schatz'J
schneller; er wiederholte den Sprung, einmal, zweimal, ...
Mißerfolg. Aber jetzt stand er am Rande des Weges, ^
ihm lag ein breiter Graben, der das Feld von der 2' °"
trennte. Über den Graben kommt er nicht so schnell
jetzt faß ich ihn, dachte Hans, nahm einen Anlauf und se?'^
über. Fehlgeschlagen! Der Schatten war ihm trotz des «
wieder einmal davongehuscht. Hans wurde ärgerlicheci
drohend die Faust, und" als er bemerkte, daß der Schattend̂ .
tat, packte ihn die Wut: du denkst, ich krieg' dich nicht?UU , yuUlt ; U/U Ult UU ytuui , in ; Uity um ; iuu ; r . , wi
dich doch! schrie er und setzte in tollen Sprüngen über
immer hinter dem Schatten her. Ihm wurde das Büno^
bequem, da warf er es fort; er fing an zu schwitzen, da zog5;
Rock aus und ließ ihn fallen. Der Schatten voran, d«n.
hinterdrein — wie die wilde Jagd ging es über die
bis beide an einen Sturzacker kamen. Hans stand noch 111
Acker, aber sein Schatten lag schon auf und zwischen̂schollen, und in dieser unbequemen Lage nahm er sich sog

wurde etwas ver¬
legen, schlug die Au¬
gen nieder und sah
nun seinen Schatten,
wie er sich in wun¬
dervoller Klarheit
von dem sonnenbe¬
strahlten Fußboden
abhob. Da war es
mit seiner Andacht
vorbei, da vergaß er,
wo er saß, da sah er
nur seinen Schatten
und . . . Nun, was
geschah jetzt, Chri¬
stian Bogt?"

„Er wollte rüber-
springen" , antwor¬
tete der Junge.

„Sprengen ge¬
rade nicht," sagte
Hartstock, „aber er¬
dachte, vielleicht kön¬
ne er so ganz unver¬
hofft und heimlich
hinübertreten, und
setzte vorsichtig, und
verstohlen den Fuß
zuc Seite. Zuerst
nur wemg, dann»als
der Schatten ihm
doch entfloh, etwas
weiter, dann so weit, wie er nur reichen konnte, und als er zu¬
letzt mit aufgestemmten Armen den ganzen Körper von der Bank,
hochhob und zu einem mächtigen Satz ausholte, da geschah es:
da verlor er das Gleichgewicht und lag unten."

Die Klasse brach in ein herzhaftes Gelächter aus, aber der
Lehrer beruhigte sie durch eine Handbewegung.

„Hört weiter: Hans erhielt nach der Feier eine Strafpredigt
von dem Geistlichen und zu Hause eine noch ernstere von den
Eltern und wurde von nun an sehr streng genommen und zur

aus, daß Hans frischen Mut schöpfte. Jetzt krieg' ich LeJ
dachte er, 'lfl
sprang mit
gem Satz rt*!j i
Ackerfeld, triL-
und stürzte zu*^
Und als er ' ;
aufstehen
merkte er, .J
das Bein
hatte. Er MMi
Krankenlager.'
eine böse3C1:■
für ihn an-
während dH
Wochen, dN -.
seiner©errepHj
strichen, gNW
sich und y
künftig nie
nein Schottes
zuspringen. , "
hat Wort €
denn so ofch
ter die Lust
erinnerte

Das neue Eisenbahncrhcim in Wien . (Mit Text .)

Arbeit angehalten, damit er die Torheit vergäße. Aber er vergaß
sie nicht, sondern Pflegte sie weiter, und wo er stand und ging
grübelte und probierte er nach wie vor, wie seine Beine die Ge¬
schwindigkeit seines Schattens überholen könnten. So wurde
er ganz zum Gespött der Leute, und sein Vater beschloß, ihn in
eine Lehre zu schicken, denn, sagte er sich, bei fremden Leuten wird
er sich zusammennehmen, und der Meister wird ihm das Schatten¬
springen schon austreiben. Und als der Herbst kam, nahm Hans
eines Morgens sein Bündel in die Hand und wanderte trübselig
aus dem Elternhause der Stadt zu.

Es war ein sonniger, warmer Herbsttag, die Blätter fielen
und die Sonnenstrahlen fanden einen bequemen Weg durch die
halbkahlen Zweige. Sie trafen auch Hans, der nachdenklich auf
der Landstraße dahinwanderte und in: Augenblick wirklich an
nichts anderes dachte, als an das Elternhaus. Da blieb Hans stehen,
um dem Heimatsdorf, dessen Kirchturm nur noch sichtbar war,
einen Abschiedsgruß zuzuwinken, und als er sich umwenden
wollte, bemerkte er seinen Schatten. — Aha! der Schatten!
Da war alles vergessen, der Abschiedsgruß, die Heimat und die
Fremde, da gab es für Hans nur noch eins, den Schatten. Er sah

brochenes-
ran, daß 111 a
straft keine
begeht?
ihm das Urtfl1̂
Heil, bennjjyde er
noch als Da

durch die Welt laufen, immer seinem Schatten nach.
Hartstock hatte die Erzählung beendet, und ein, gr

Murmeln ging durch die Reihen seiner kleinen Zuhörer
ihnen einige Sekunden Zeit und gebot dann Ruhe.

„Habt ihr alles verstanden?" ,
„Ja !" hieß es, wie aus einem Munde. aC\i^
„Nun gut! Was habt ihr denn aus dieser Geschichte.

fragte der Alte. —■Keine Antwort; tiefes Schweigen- ^

Schick„und morgen werde ich euch wieder fragen." —
Kurz nach acht Uhr wurde die Klasse der älteren \

lassen, und der alte Schulmeister verbrachte bie ('
i

die bis zum Antritt der jüngeren und jüngsten Abteilung.Leit.
im Garten bei seinen Levkojen und Rosen. Er ging zch j,t jsLbxs,
Beeten hin und her und dachte an die Geschichte, d> #
Kindern vorher erzählt hatte. Das Thema lvar ihm
eingefallen, als er das Schulzimmer betrat, und nn»̂ ^

. ... _ _ ..a . . . ‘
wollten. Der Sinn war sehr einfach, doch der AlteM

sich selber erst fragen, was er den Jungen und Mw' . »
sollte, wenn sie Sinn und Bedeutung der Erzaywsie Sinn und Bedeutung der

und schlug sich mit der flachen Hand vor den Kops-. hft
„Hartstock! Hartstock! bist du wirklich alt? Erzahb .

eine Geschichte und fragst die Kinder, was sie bedem
Er wnrde wieder unruhig, denu ihm fiel ein,

zwei Wochen, die man ihm Frist gelassen, nur n4 ' Ex
übrig waren und am Ende der viermal vierundzwanz
sein Abschiedsgesuch in den Händen der Behörde .
Hilfesuchend schickte er seine Gedanken umher, in den ^
zu seinen Rosen und seinen Bienenstöcken, und i
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Ig*
f » fW *Oov'fH n^ fr°rt sah er wieder die aufmerksam lauschende

g >lch sitzen, sah er die erwartungsvollen Gesichter, und
^jr »rülk.̂ erslcht kehrte

M Nê /ief er, „alle
'^ ^n sM .chen Dingei/ „öet nur nicht,

sumC6ênen et-
Nachdenken

MbL ?ut - istdas
[ffie.n bePL ^ bringe

vty enrnan  sich
M ZM ist das
^l ^ wert? Was
i »r?" denn noch von

Ü ' Bewußt-Mil, rin?, geleistet zu
?N-'est? ete ihn auf,
! als jb"°».HÄ, wei-
^lKedsa' ? res vr die
Ĥ,Jnz>y,sanken.
? di7Ken hatten

^ . 7 der Lewen Ritter
'M 11,1 Schnl-

44oev,'te nftu nt̂ m
it’f'l boI ?in*i.w. Schrer-

Das albanesische sturste,,sch los; in Durazzo. (Mit Text.)

i>e7 ^ de ", Aber er hatte noch nicht lange unterrichtet,
^ "te„ q,/ie Tür geklopft, und als er nachsah, stand mit

aimlssten des Pastors Dienstmädchen vor ihm.
7 '’ mä\ rh  b n̂», Anne?"

Mif i>gje chen holte einigemal tief Atem.
0A,ne„ so freundlich sein wollten, nachher einmal herüber

^ Eyerr Hartstock. Fräulein Marie schickt mich."
Hartstock sah sie ganz erstaunt

und fragend an.
„Herr Pastor ist sehr krank ge¬

worden", fuhr das Mädchen fort,
„er ivird wohl sterben."

„Sterben?" Hartstock fuhr zu¬
sammen. „Ist ja Torheit! Herr
Pastor ist noch viel zu rüstig zum
Sterben", rief er in großer Er¬
regung aus, faßte sich jedoch schnell
wieder und setzte in freundlichem
Tone hinzu, daß er sofort nach
Beendigung des Unterrichts kom-'men werde.

Das Mädchen ging und ließ den
Alten allein mit seinen Schulkin¬
dern und mit ihrer Trauerkunde.

.D

HAiiiÄ̂uten Noch nie hatten die Kinder einen
>iih7 das öehabt, und noch nie hatte ihr Lehrer so

Elf Uĥ Ufr Schulstunde erwartet wie heute. Pünkt-
wst> Oh er  den Unterricht und begab sich sogleich ins

r'S C,Uyt ; Mit Text.)• 11 renn.

kennen, und wenn sie jetzt durchaus nicht ergründen konnte, was
ihrein Herrn die Laune verdarb, dann mußte etwas ganz Außer¬

ordentliches vorgegan¬
gen sein.

Sie überlegte wieder.
Oder war sie selbst etlva
Ursache und Gegenstand
seiner Mißstimmung?
War er mit ihr unzu¬
frieden geworden?

Sie stellte den Koch¬
topf, den sie gerade vom
Feuer gehoben hatte,
mit solcher Wucht auf
den Herd, daß es krachte.

„Ich tue meine Schul¬
digkeit, ich halte die
Wirtschaft in Ordnung,"
— sie schob hastig die
Ringe auf das Feuer¬
loch — „ich koche ihm
alles, was er gern ißt
— wenn er nicht zufrie¬
den ist, kann er es sa¬
gen."

Sie hatte recht, denn
daß die.Ziege alt und
krank geworden war,
dafür konnte sie nicht.

Und Hartstock, der das doch wußte, brauchte ihr gar kein schiefes
Gesicht zu machen, und sic selbst brauchte sich gar nichts vorzu¬
werfen. Lächerlich war es, daß sie es im Grunde dennoch tat und
ihm zur Auffrischung seines Gemüts heute sein Leibgericht—
Backobst und Kloße— vorsetzte. Er verdiente es gar nicht.

linker solchen Betrachtungen hatte sie wieder eine Viertelstunde
verbracht, doch nun war ihre Geduld zu Ende.

„Wenn er jetzt nicht kommt, esse ich allein", fuhr sie die sum¬
menden Kochtöpfe an, und um zu zeigen, wie entschlossen sie
war, ihre Drohung auszuführen, riß sie wütend die-Deckel herunter,
warf sie beiseite und lief zum Küchenschrank, um die nötigen
Schüsseln hervorzuholen. Als dann die Näpfe auf dem Küchen-
lisch standen, machte sie einige unnötige Wege zum Kochherd

cr  versprochen hatte.
pVh . war r 3.
jfeffew feinem11*! unzufrieden mit ihrein Herrn. Stets

” S fri" !w emt»» »e pünktlich um zwölf Uhr zu Mittag ge-
J  NkT * etite 771/7 wirklich keiner Ausnahme— und heute
J lle Undn^ bche Viertelstunde über die Zeit hinaus
4 H dn̂ wteilnim' ,mmer  der Alte, der sonst so genau
j Kitz"r sich zum Essen nicht eingefunden.

■Jh tzr Hessen». siukte sie nicht gehört, das schien er eben-
# u>ur imjÄ .siuben.

,̂ ise,7>' WÄ ? *« * gegangen, um den kranken Pastor zu
ty e;;öfi der nit,7c" Cr  kwrt so lange blieb, dann konnte Rike
tiilf•  len  andere» «f rr  krank war. Gut ! Aber Rike hatte
iif;(Net o • alte unzufrieden zu sein — rundheraus

»Hl7 'k nicht ,,0" befiel ihr gar nicht mehr. Er war seit
itn NotweMoüe*°E sicher, hielt sich für sich, sprach zuwche1’ubcutcn ' und auch das in einem Ton, durch den

. 1 daß man am liebsten überhaupt nicht

iVt 1$ bni7n»n7!r7 "r seine Schülerin gewesen vor Zeiten,
7 ’̂t, verdcĥt unb 7 wNm?mtion als Dienstmädchen beii»?u er g,,. , ,u sich?>»7dnr7 er ihr seine» e faen Inn3en  Jahren so gut be-

1 7 .k>en Toti ,'7 cr Haushalt anvertraute, als ihm seine
^'düsten„n, t ' 'en  wurde. Sie stand also lange genug

seine alltäglichen Sorgen und Freuden zu

Der erste Aufsatz. Gemälde von Julius Günther. (Mit Text.)
und wieder zum Tisch zurück, fand, daß die hervorgeholten Schüsseln
nicht die richtigen waren, stellte sie wieder zurück, um andere an
ihre Stelle zu setzen— kurz: sie traf ihre Vorbereitungen mit
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bcr zeitraubenden Umständlichkeit, mit der man gern die Aus¬
führung voreiliger Entschlüsse hinausschiebt. Endlich aber hörte
sie das Kreischen der Haustür und unmittelbar darauf die ihr wohl-
bekannten festen Schritte . Sie lauschte, bis dre Tritte hinter der
Stubentür verschwunden waren , und ging darauf ans Anrichten.

Ter alte Hartstock legte seine Mütze auf einen Stuhl und
blieb nachdenklich, das Kinn in die Hand stützend, neben dem
Stuhl stehen. Er war tief erschüttert. Am liebsten hätte er ge¬
weint wie ein Kind, als man ihn an das Bett führte, auf dem
sein alter Freund bleich, ein rettungsloses Opfer des Todes, lag.
Ein Schlaganfall hatte den Greis am Vormittag getroffen,
sein Leben zählte vielleicht nur noch nach Stunden . Trotzdem
erkannte er den Besucher. Sein matter Blick hellte sich ein wenig
auf, seine Lippen bewegten sich, brachten aber keinen Laut mehr
hervor ; und als Hartstock seine Hand ergriff, spürte er, wie der
Kranke alle Kraft zu einem kaum merklichen Händedruck zusammen¬
nahm. Hartstock wußte , was die
Lippen sagen wollten : „Es ist Zeit,
daß wir gehen."

Lange blieb er am Kranken¬
bett,sitzen, und als er endlich aus¬
brach, gewann er es noch über sich,
der weinenden Tochter , die seit
dem Tode der Mutter den alten
Vater Pflegte, Trost und Hoffnung
einzusprechen. Aber jetzt, da er
allein war und alle Selbstbeherr¬
schung fallen lassen konnte, kam
über ihn eine Hoffnungslosigkeit,
als bedeute des alten Pastors Tod
sein eigenes Sterben.

Rike kam und trug das Essen
auf. Beide setzten sich schweigend
an den Tisch und langten schwei¬
gend zu. Während der alte Schulmeister sich durch den Anblick
seines Leibgerichts ermuntern ließ , reichlicher zu essen, als er
sonst in seiner Stimmung vermocht hätte , beobachtete Nike
mit der Aufmerksamkeit einer Sachverständigen die Mienen
und Bewegungen ihres Herrn. (Fortsetzung folgt.)

Fein gegeben. Knauseriger G a st: „Ich muß ni>7
nachlässige Bedienung Ihrer Kellner bitter beklagen!" — Wif *'
meine anderen Gäste dran schuld— die geben Trinkgelder" ,

Schlau. Gatte: „Sag ' mal, Herz, weshalb soll ich unst>"^
Gutschmack denn gerade auf den Mittwoch zum Souper ^
Gattin: „Da gibt sich die Köchin besondere Mühe mit den
Mittwoch hat ihr Schatz Geburtstag." , (|t<

Am Gasthaus zur Goldenen Gans . Die Herzogin von ^ ^
land kehrte auf ihrer Reise durch Irland in Dublin in dem Gast!" >;
denen Gans ein. Der Wirt, der sie tüchtig geprellt hatte, bat !'
Rückreise um die Gnade, wieder bei ihm einzukehren. — „®>e' ,,
schehen soll," erwiderte die Herzogin, „so müssen Sie mir zstv"^
sprechen." — „Was ist das ?" fragte der Wirt. — „Daß SN
wieder für das Schild Ihres Hauses cmsehen!" ; 4

Abgeblitzt. Am Fuße des Drachenfelsen bei Königswinter.
war die Einrichtung getroffen, daß zu jeder Zeit des Tages
standen, um die Fremden auf den Gipfel des Berges zu tragen- ,
Sommertage kam mit einem Schiff eine größere Zahl FreEz

einer aus der Gesellschaft, eIJ
fragte einen der nüt seines» J
stehenden Bauern , ob es, »»",
Reisende auf einmal einträsiu
nug Esel in Königswinter 8" g
ans den Berg zu schaffen. 7^
erwiderte der Bauer , „dar», j
Sie sich nur keine Sorga»'
Fremde, desto mehr Esel!^3

Und. und) dem Nachtessen, was tut ihr denn da ?"
£,  dann schlafen wir ein bisschen, bis wir schlafen gehen !"

Das staatliche Fernheizwerk in Dresden. In unmittelbarer Nähe
des Dresdener Zwingers liegt ein Gebäude, dessen Außeres seinen Zweck
nicht erraten läßt : das Fernheizwerk, das in Europa nicht seinesgleichen
hat. Eine große Anzahl der Prachtbauten der sächsischen Residenz, das
Hoftheater , der Zwinger , die Gemäldegalerie, die Kunstakademie nsw.
werden von ihm geheizt. 14 Dampfkessel leiten in 2 m hohen und 8/4 »1
breiten Kanälen Dampf nach den Gebäuden. Die Kanäle sind überall be¬
gehbar. Der Dampfdruck-an den en ferntesten Stellen ist im Betriebs¬
gebäude kontrollierbar; Fernthermometer zeigen die Temperaturen an.

Das neue Eisenbahnerheim in Wien. In Anwesenheitdes Ver¬
kehrsministers wurde in Wien kürzlich das neue Eisenbahnerheim einge-
w îht. Dasselbe ist für pensionierte Eisenbahner bestimmt, .bietet aber
auch durchreiseuden Beamten der verschiedenen EisenbahnlinienUnterkunft.

Das albanische Fiirstcnfchlvß in der Hauptstadt Dnrazzo flinks),
rechts davon das Rathaus . An dem Schloß, in dem der künftige Fürst von
Albanien, Prinz Wied, vorläufig residieren wird, wurde Tag und Nacht
gearbeitet, um das Gebäude von außen und innen notdürftig instand zu
setzen, damit es der Fürst gleich beziehen konnte.

Professor Or. Friedrich Meili, der 30 Jahre lang Dozent für inter¬
nationales Privatrecht an der Universität Zürich war , ist in Zürich gestorben.
Er war weit über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus durch seine
Schriften über Automobil- und Luftfahrrecht bekannt geworden. Meili
lvar Mitglied des Hanger Schiedsgerichtshofes.

Der erste Aufsatz. Ein hübsches Bildchen, dieser grübelnde Jungen-
kopf, der so früh schon sich abmühen muß mit den Geheimnissendes
Schulaufsatzes. Aber wenn man näher zusieht, etwas unrealistisch, we¬
nigstens mit einem kleinen Anachronismus behaftet. Das Jüngelchen
schreibt noch mit dem Federkiel, stammt also ans Großvaters Zeit. Klar
und deutlich steht aber auf der Tintenflasche „Kaisertinte", das Fabrikat
einer modernen Fabrik, das zlvar schon einige Jahrzehnte allbekannt ist,
aber doch nicht gut vor der deutschen Reichsgründung existiert haben konnte.
Halten wir indes diesen kleinen Anachronismus unsecm Maler zugute um
des hübschen Köpfchens willen, das er uns in seinem Genrebild geschaffen.

Eemeinnllleige^

«teinobstbäume , in
erkranken leicht an Harzsl»"'
stark zurückgeschnitten
mäßiger Schnitt. -Jj

Die Temperatur iw
„stets" 20 Grad Celsius bE,
kalten Wintertagen ist das a»^

möglich. Trotzdem braucht man um die Tiere nicht besorgt3**
nur die Stallwärme nicht unter 10 Grad Celsius sinkt.

Losortige Verwendung der Weinbcrgpsähle nach d̂ r jy
rung ist nicht ratsam. Bei den mit Kreosot behandelten Pfähl-'
sogar Nachteile für die Rebe zur Folge; bei den mit K>sp", f
tränkten würde das Holz vom Bodenwasser wieder ausg^» v ,
Es ist also gut, die Pfähle erst längere Zeit trocknen zu lamyis

Brotpudding. 3 Eßlöffel Zucker werden mit 4 Eigelb
gerührt, die Eiweiß zu Schaum geschlagen und nebst etw»ä o ^
und 4 Eßlöffel geriebenem Milchbrot leicht durch die MasstE sich
Puddingform wird mitButter bestrichen, mitSemmelbröseln
Masse eingefüllt und gut verschlossen, tsî Stunden gleichmäßig»
gekocht. Die Sauce dazu bereitet man von 1 Eßlöffel Frucht!»"'
Wasser und 1 Glas Wein vermischt und mit Kartoffelmehl“

Logogriph ((|fHomonym.
Ich zeige dir manche grünende Au,
Auf mir errichtest du jeglichen Bau.

Julius F a l cf.

Tannenbanmrätsel.
m

Mancher Tourist mich tif'1'.
Zum Ordnen bin

JU fitf*

>M 3E Allerlei 3E Ü
Das Ende kommt nach. Diener: „Eine schöne Empfehlungvon

meinem Herrn und da sendet er Ihnen einen Blumenstrauß!" — Reiche
Brau t : „Rosen in dieser Jahreszeit ? Ach, mein Bräutigam macht sich
viel zu viele Auslagen!" — Diener: „Seien Sie unbesorgt. Das wird
alles erst nach der Hochzeit bezahlt!"

Die Querreihen bezeichnen:
1- Eine alte Stadt . 2) Ein In¬
sekt. 3) Eine Hühnerart . 4-
Ein wildes Tier . —

Die mittlere senkrechte Reihe
gibt von oben nach unten einen
weiblichen Vornamen.

Julius F a l ck.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Anflösmigcn aus voriger Nummer:
Des Anagramms:  Waffe , Waffel . — Des Homonym *? '̂

Des Silbenrätsels:  Paris , Orion, Raoettna , taömania , or>
mobil, Lobe. (Portugal .)

Rlle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt »»» ®
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